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Zu den Kämpfen in Osthbosnien
Wie aus dem Wehrmachtbericht hervorgeht,
wurden in Osthosnien (gestricheltes Gebiet) starke
Kkommunistische Bandengruppen in harten Kämp-
fen vernichtet und zerschlagen. Diese deutschen
Erfolge sind ein harter Schlag für die von den
Feinden gerade für dieses Gebiet geschmiedeten
Pläne. Die Tatsache, daß es in den bosnischen
Bergen schon immer unrubige Elemente gegeben
hat, versuchten unsere Feinde zu politischen
Zwecken auszunutzen. Sie haben infolgedessen
zumeist auf dem Luftwege umfangreiches Mate-
rial und Ausrüstung nach Bosnien geschafft.
Außerdem sind die Bandentruppen durch Ba-
doglioverräter mit Waffen versehen worden. Ein
großer Teil dieses Materials ist nunmehr in

deutsche Hände gefallen.

Neuer Eichenlaubträger

dnb. Führerhauptquartier, 20. Dez. Der
Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberſtleut
nant Hans-Joachim Kahler, Kommandeur
eines Panzer GrenadierRegiments, als 355.
Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

HJ.Ehrenzeichen für von Gaza
dnb. Berlin, 20. Dez. In der Reichs

hauptſtabt überreichte Reichsjugendführer
Axmann dem Kommandeur einer Kampf
gruppe im Oſten, Major von Gaza, Träger
der Schwerter zum Eichenlaub des Ritter
kreuzes, das Goldene Ehrenzeichen der
Hitler-Jugend, das dieſem tapferen Soldaten
der Oſtfront durch Reichsleiter Baldur von
Schirach verliehen worden iſt.

Giraud geht nach London
osch. Bern, 20. Dez. Wie aus Nordafrika

herichtet wird, wird ſich General Giraud in
Kürze zu militäriſchen Beſprechungen nach
London begeben.

Schlichtungsverhandlungen abgebrochen

hw. Stockholm, 20. Dez. Die im Weißen
Haus in Waſhington durchgeführte Sonn
tags Konferenz zur Vermeidung des drohen-
den Eiſenbahnerſtreiks zwiſchen der Regie
rung und den Arbeiterführern wurde ergeb
nislos abgebrochen.

Ende des Kampfes auf den GilbertJnſeln
gi. Tokio, 20. Dez. Das kaiſerlich-japaniſche

Hauptquartier gibt jetzt die Abſchlußmeldung
von dem heldenhaften Kämpf auf den beiden
Gilbert-Juſeln Tarawa und Makin. Nach
der amtlichen japaniſchen Meldung ſoll die
geſamte japaniſche Beſatzung während eines
Gegenangriffes gegen überlegene Landungs-
kräfte gefallen ſein.

Seit dem 21. November verteidigte die
etwa 3000 Mann ſtarke japaniſche Beſatzung
mit unvergleichlicher Tapferkeit ihre Poſition
gegen feinöliche Kräfte von mehr als 50 000
Mann. Trotz dieſer Ueberlegenheit hatten
die Amerikaner keinen leichten Stand gegen
die japaniſchen Truppen, die unter der Füh
rung von Konteradmiral Kaifi Shibazak ſtan
den. Die Japaner fügten der feindlichen

Kriegs und Transportſchiffahrt immer wie
der ſchwere Verluſte zu. Weiter lieferten ſie
ihren Beitrag zu den großen japaniſchen
Luftſiegen im Gebiet der GilbertJnſeln, in
dem ſie ſtarke feindliche Lufteinheiten an ſich
lockten. Gemeinſam mit 1500 auf den Jnſeln
lebenden Ziviliſten, die ſich in den Dienſt der
militäriſchen Aktivnen geſtellt hatten, führten
die japaniſchen Beſatzungen der beiden Jn
ſeln ihren letzten Generalangriff gegen die
feindlichen Landungsverſuche bis zum Hel-
dentod und lieferten damit erneut einen Be
weis für die japanische Einſatzbereitſchaft.
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Die UsALuftwaffe

FHALILECSAALE)

ein Mörderverein
gtagaklich konzeſſionierte Gangſterbanden auf die deutſche Zivilbevölkernng losgelaſſen

rü. Berlin, 20. Dez. Bei einem der
letzten Luftangriffe auf deutſche Städte wurden in der Nah von Bremen uſ amerikaniſche

Luftgangſter abgeſchoſſen. Bei ihrer Ge
fangennahme zeigte ſich, daß die Piloten quer
über den Rücken ihrer Kombination die Auf
ſchrift „Murder incorporation“, zu deutſch
„Mörderverein“, und darunter das amerika
niſche Hoheitsabzeichen, das Sternenbanner,
trugen. Einer der Gefangenen ſagte bei ſei
ner Vernehmung aus, daß jedes Beſatzungs-
mitglied und jedes Flugzeug ſeiner Staffel
dieſe Bezeichnung trüge. Andere Einheiten
und Beſatzungen ſeines Verbandes ſeien auf
ähnliche, der Gangſterſprache entnommene
Namen getauft.

Bei näherer Betrachtung der Phyſiogno
mien dieſer Zierden der uſ- amerikaniſchen
Luftwaffe iſt der Verdacht nicht von der Hand
zu weiſen. daß nicht nur die Staffelnamen,

ſondern auch die Beſatzungen einer der gro
ßen Gangſterzentralen entſtammen oder be
reits in Sing-Sing rekrutiert wurden. Es
wäre durchaus nicht verwunderlich, wenn
man dem Menſchenmaterial der amerikani-
ſchen Zuchthäuſer oder den Mitgliedern von
Gangſterbanden, alſo berufsmäßigen Ver-
brechern, durch die Möglichkeit des „Wohn
blockknackens“ ein Ventil zur Abreagierung
ihrer aſozialen Triebe zur Verfügung ſtellen
würde. Männern, denen die Verherrlichung
von Gangſterführern von Jugend auf durch
Kino und Literatur zur Selbſtverſtändlichkeit
geworden iſt und die daher den Nachahmungs-
geiſt in ſich ſpüren, dürften die Gelegenheit,
einem „Mörderverein“ beizutreten, nur zu
gern ergreifen. Was macht es dabei ſchon
aus, wenn das ein paar hundert wehrloſe
Frauen und Kinder mit dem Leben bezahlen?

(Fortſetzung auf Seite 2)

Die ſchweren Panzerkämpfe im Süden der Yſtfront
Neue Angriffe der Sowjets von Cherſon bis Witebſk Die deutſchen Abwehrerfolge

Ks. Berlin, 20. Dez. Trotz des ſchlechten
Wintermetters haben ſich an weiten Teilen
der Südfront ſchwere Abwehrkämpfe ent
wickelt. Der Feind griff den Brückenkopf von
Nikopol an und führte einen damit im Zu
ſammenhang ſtehenden Angriff an der Front
ſüdweſtlich Dujepropetrowſk. Beide Angriffe
kamen nicht unerwartet, weil der Feind ſeit
langem die Tendenz verfolgt, die Südflanke
der Oſtfront einzudrücken. Jnfolgedeſſen ſind
deutſcherſeits offenſichtlich erhebliche Gegen
angriffverbände rechtzeitig bereitgeſtellt wor
den, die ſich wahrſcheinlich aus bedeutenden
Panzerkräften zuſammenſetzen. Jm Gegen
angriff führen die deutſchen Panzer ſüdlich
Nikopol in die feindlichen Angriffformationen
hinein und brachten ihnen ſchwere Verluſte
bei. Auch bei Dunjeprpetrowſk gelang es, den
feindlichen Angriff zu ſtoppen. Damit iſt
jedoch erſt ein Angriffserfolg erzielt worden,
der durch weitere harte Kämpfe erſt zu einem
nachhaltigen Abwehrerfolg werden kann.

Die ſchweren Kämpfe im Raum von
Kirowograd halten ebenſo an wie die gleich
falls ſchweren Kämpfe bei Newel, die mit den
Kämpfen oſtwärts Witebſk im Zuſammen
hang ſtehen. An dieſen beiden, viele hundert
Kilometer voneinander entfernt liegenden
Punkten haben die Sowjfets ſtarke Kräfte
ihrer zur Winteroffenſive bereitgeſtellten
Kampfverbände eingeſetzt. Der ſüdliche An
griffspunkt, nämlich der Raum von Kirowo
grad, zielt gegen die Erzvorkommen von
Kriwoi Rog und gegen die Oſt-Weſt-Verbin
dungen, auf denen der Nachſchub für den großen
Dnjeprbogen rollt. Der nördliche Anſatz-
punkt mit ſeiner Doppelſchlacht Newel und

Der Auslandsspiegel:

Witebſk iſt erſt jetzt in ſeiner ganzen Härte
und Schwere erkennbar. Durch ihn wird be
abſichtigt, möglichſt bald an die Grenze der
baltiſchen Länder heranzukommen und damit
die Fundamente der Nordflanke zu bedrohen.
An beiden Teilen ihrer Winteroffenſive haben
die Sowjets ſehr ſtarke Kräfte maſſiert, denen
man jedoch trotz allem anmerkt, daß die
Sommeroffenſive und die daran ſich an
ſchließenden Herbſtkämpfe ein ungeheurer
Aderlaß auch für den öſtlichen Koloß geweſen
ſind. Wenn der Wehrmachtbericht feſtſtellt,
daß an einem Tage 559 Panzer an allen
Kampfſtellen von Cherſon bis Newel ab
geſchofſen worden ſind, dann drückt ſich hierin
der Begriff eines Großkampftages aus, an
dem die deutſche Abwehr ſich als überaus
ſtark und gefährlich erwieſen hat. Der Wehr-
machtbericht betont ausdrücklich, daß man ſich
mit Abwehrerfolgen allein nicht begnügte,
ſondern an zahlreichen Stellen zu Gegen
angriffen übergegangen iſt. Aus dieſer For
mulierung ergibt ſich die zunehmende Feſtig
keit der deutſchen Oſtverteidigung, die offen
ſichtlich nunmehr mit ausreichenden Angriffs
reſerven ausgerüſtet iſt.

Die Kämpfe um den Brückenkopf von
Cherſon werden durch immer neue feindliche
Angriffe ausgelöſt, die die Abſicht haben, die
Verſorgungsbaſis der Truppe weiter einzu
engen. Bald dürfte der Dnufjepr zufrieren,
und es bleibt zweifelhaft, ob unter dieſen
Umſtänden die auf dem Oſtufer befindlichen
deutſchen Stellungen nicht auf das Weſtufer
zurückverlegt werden, da das Gelände ſich
dort viel beſſer zur Verteidigung eignet.

Die Kolonie der Altruſſen in Frankreich
Unſer Vertreter in Paris: Die neue Generation und das Erlebnis der Sowjetunion

Ste. Paris, 20. Dez. Jn den Jahren 1919,
1920 und 1921 ſtrömten viele Flüchtlinge aus
dem zariſtiſchen Rußland nach Weſten. Ein
Teil machte damals in Deutſchland Halt, eine
Anzahl von ihnen wurde dort anſäſſig, andere
wanderten weiter nach Weſten und kamen
nach Frankreich. Aus dieſer Zeit ſtammt eine
nicht unbeträchtliche ruſſiſche Kolonie in
Paris. In dem erſten Jahrzehnt ngch dem
Weltkriege ſuchten ſich die Weißruſſen in
Frankreich zunächſt mühſam ihr Brot zu ver
dienen. Man weiß, daß ſie damals Teller-
wäſcher, Kellner Autodroſchkenchauffeure
wurdöen, wozu ſie im großen ganzen keine
franzöſiſchen Sprachkenntniſſe brauchten, ſon
dern Geſchick und Fleiß in der Berufsarbeit
und Straßenkenntnis, alles Dinge, die ſich
bei gutem Willen und, wenn die Not drängt,
herausbilden laſſen. Die Generation dieſer
Flüchtlinge, die damals zwiſchen 20 und 50
Jahren alt war, iſt ſeitdem älter geworden.
Sie iſt 40 bis 70 Jahre alt und viele ältere
Leute ſind inzwiſchen geſtorben. Jhre lange,
zwanzigjährige Abweſenheit von der ruſſi
ſchen Heimat hat ſie veranlaßt, ſich dem fran
zöſiſchen Leben, ſo gut es ging, anzupaſſen.
Die Ruſſen in Paris, die hier ſeit 20 Jahren
leben, haben neben ihrem Haß gegen den
Bolſchewismus die Pflege ihrer Religion ge
meinſam und dieſen Kult haben ſie in der
Hauptſtadt Frankreichs auch ſtets fortgeſetzt.

Die ruſſiſche Kirche in Paris iſt auch heute
noch ein Sammelpunkt der Auslandsruſſen.
Nur ſieht man in der Menge der Geſtalten,
die ſeit über 20 Jahren in Paris leben, deren
Kinder hier herangewachſen' ſind, neben der

Mutterſprache auch fließend Franzöſtſch kön
nen und ſich im Leben über den Standard des
Kellners oder Autodroſchkenchauffeurs herauf
arbeiten, die junge Generation neuer Ruſſen,
die zwar noch vereinzelt, aber doch deutlich
ſichtbar auftaucht. Es handelt ſich um „ruſ
ſiſche“ Legionäre, die in Verfolg des jetzigen
Krieges, ſei es durch Ueberlaufen, ſei es über
das Gefangenenlager dem Sowjeteinfluß ent
gangen ſind und als Soldaten für ein freies
Rußland an die Seite der deutſchen Wehr-
macht getreten ſind.

So ſieht man im Stadtbild von Paris ver
einzelt, an dem Sonntag-Göttesdienſten in
der ruſſiſch-orthodoxen Kirche aber häufig
Ruſſen in deutſcher Uniform. Sie tragen zum
feldgrauen Rock des Heeres oder zum ſtahl
grauen Rock der Luftwaffe ihre Länderabzei-
chen, d. h. auf dem linken Oberarm das blaue
liegende Andreas-Kreuz auf weißem Grund
und die Abzeichen der alten ruſſiſchen Armee,
die dicke ovale Mützenkonkarde, die breiten
Achſelklappen mit dem Rangabzeichen. Unter
ihnen befinden ſich auch Offiziere erkenntlich
außerdem an der mattſilbernen Mützenſchnur.

Die Fühlung zwiſchen Ruſſen, die in die
ſem Jahre nach Paris gekommen Und zu den
Landsleuten geſtoßen ſind und denen, die hier
ſchon 20 Jahre und länger leben, iſt natür-
lich nicht einfäch, denn dieſen fehlt das eigene
Erlebnis der Sowjetunion. Es verbindet ſie
aber die Sprache, der religiöſe Glaube und
der Gedanke an ihr gemeinſames Vaterland,
deſſen Befreiung vom bolſchewiſtiſchen Joch
ihr Gedanke iſt.

DIENSTASG, DEN 21. DEZEMBER 1943

Das britisch- französische Duell
Von unserem ſtändigen Vertreter

z. Ankara, im Dezember 1943,
Das gaullistisch-britische Duell um den Ein-

flub in der Levante, das im Rahmen der libane-
sischen Krise sichtbar wurde, hat einen vor-
läufigen Abschluß getfunden, und es kann
kein Zweifel darüber bestehen, daß dank der
machtmäßigen Ueberlegenheit Großbritanniens
die Gaullisten diesen Gang der Auseinander-
setzung verloren haben. Der zur Lösung der
Krise von Algier nach Beirut entsandte Gene-
ral Catroux, der früher hier einmal die Funk-
tionen des gaullistischen Hochkommissars aus-
geübt hatte, sah sich unter dem Druck der briti-
schen Intervention, hinter der der traditionelle
britische Machtanspruch lauerte, gezwungen, die
verhafteten libanesischen Staatsmänner wieder
aus der Haft zu lassen und den durch den gaul-
listischen Hochkommissar Jean Helleu abgesetz-
ten libanesischen Staatspräsidenten Beachara el
Khoury wieder in sein Amt einzusetzen. Darüber
hinaus mußten sich die Gaullisten dazu be-
uemen, ihren Hochkommissar Jean Helleu,
urch dessen radikales Eingreifen die libane-

sische Krise offen ausgebrochen war, abzu-
berufen und durch seinen bisherigen Stellver-
treter, Chataigneau, zu ersetzen, ohne daß die-
sem jedoch die Machtvollkommenheiten seines
Vorgängers zuständen. Praktisch ist die Ent-
scheidungsgewalt übergegangen auf den briti-
schen Gesandten in der Levante, General Spears,
und die militärischen Befehlshaber Grobßbritan-
niens im Libanon, die letztlich auch den für
England günstigen Ausgang der Krise erzwan-
gen, indem sie, in unverkennbarer Absicht, mit
militärischen Machtmitteln den politischen Wil-
len Londons durchzusetzen, britisch-indische
Truppenverbände um Beirut konzentrierten,
denen die sich auf rein politischer Ebene be-
wegenden Gaullisten naturgemäß nichts ent-
gegenzusetzen hatten.

Soweit der äußere Hergang der entscheiden-
den e bei Beendigung der libanesischen
Krise. Den tieferen Sinn dieser Vorgänge haben
alle genauen Beobachter der Verhältnisse in der
Levante und der seit 25 Jahren währenden still-
schweigenden britisch-französischen Ausein-
andersetzung klar erkannt. Radio Ankara hat
diesen tieferen Sinn mit folgenden Worten um-
rissen: „Es steht fest, daß man in der libane-
sischen Auseinandersetzung einen eindeutigen
britischen Sieg verzeichnen muß. Die nunmehr
britischerseits angebahnte Entwicklung wird mit
der endgültigen Ausschaltung Frankreichs aus
der Levante enden, Ein damit von der britischen
Politik in Vorderasien zäh verfolgtes Ziel ist er-
reicht.

Diese türkische Charakteristik der Vorgänge
und Gegebenheiten trifft ins Schwarze,. Die fran-
zösischen Beziehungen in Vorderasien und die
Abgrenzung der Interessensphären waren ur-
sprünglich festgelegt im sogenannten Sykes-
Picot- Abkommen vom Mai 1916. in welchem
Frankreich weit größere Interessengebiete zu-
gestanden waren, als sie später bei Errichtung
der vorderasiatischen Mandate an Frankreich
fielen. Bei Kriegsende widersetzte sich London
der Realisierung des Sykes-Picot-Abkommens,
und Frankreich, das damals im Nahen Osten
über keinerlei militärische Machtmittel verfügte,
mußte sich obschon Clemenceau persönlich
als Verhandlungsführer auftrat auf das Gebiet
beschränken, das von den syrisch-libanesischen
Grenzen abgesteckt war, während in dem er-
wähnten Abkommen Frankreichs Rechte auf die
Oelfelder von Mossul r anerkannt waren.
Aus dem Kampf um die Auslegung des Sykes-
Picot- Abkommens entwickelte sich trotz des
französisch-britischen Bündnisses in Europa
in Vorderasien ein Machtkampf, der von beiden
Seiten zwar geräuschlos, aber mit um so größe-
rer Zähigkeit geführt wurde. Immer, wenn die
Franzosen während der großen Aufstandsperioden
in ihren Devante-Mandaten Schwierigkeiten hat-
ten, konnte man sicher sein, daß britische Draht-zieher Ton beteiligt waren. Wenn der Frei-
heitsanspruch des syrischen oder libanesichen
Volkes zur Debatte stand, so konnte man in Da-
maskus und Beirut stiller oder auch sichtbarer
britischer Unterstützung sicher Sein, nicht weil
es den Briten mit der Verwirklichung eines
solchen Freiheitsanspruchs ernst gewesen wäre,
sondern weil es darum ging, den Franzosen
Schwierigkeiten zu bereiten und sie langsam
aber sicher aus Vorderasien hinauszumanöv-
rieren. Während der französisch- türkischen
Auseinandersetzungen um den Sandschak, den
nördlichen Grenzteil des alten Syrienmandats,
im Jahre 1938 und 1939, war Großbritannien der
Anwalt des türkischen Anspruchs, weil durch
diesen die französische Position in der Levante
entscheidend geschwächt wurde.

Den ersten entscheidenden Schlag aber führte
Großbritannien im Zuge der machtpolitischen
Auseinandersetzung mit Frankreich, als es unter
Ausnutzung der französischen Schwächeposition
nach dem französischen Zusammenbruch im
Jahre 1941 unter fadenscheinigen Vorwänden
militärisch in die Levantemandate einrückte und
den letzten Hochkommissar Vichys, den General
Dentz, vertrieb. Damit war praktisch der 25
Jahre währende britisch- französische Kampf um
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die Leyante entschieden. Machtwäbig Kkontrol-
lierte Großbritannien nun die formell franzö-
sischen Mandatsgebiete, wenngleich den Gaul-
listen politisch gewisse Positionen verblieben.
So wie im Jahre 1941 Großbritannien militärisch
den entscheidenden Schlag gegen Frankreich in
Vorderasien führte, so hat es während der nun-
mehr in ihrer ersten Phase beendeten libanesi-
schen Krise politisch den, entscheidenden Schlag
geführt und unter dem Vorwand einer Unter
ſtützung des libanesischen Souveränitätsanspru-
ches die Gaullisten aus den ihnen noch Verblie-
benen politischen Schlässelstellungen hinaus-
manövriert. Das entscheidende Hemmnis, das
einer Eingliederung der französischen Mandats-
gebiete in die vorderasiatische Interessensphäre
Grobbritanniens entgegenstand, ist gefallen. Die
Zukunft wird zeigen, wie Großbritannien nun
den libanesischen Freiheitsanspruch dahingehend
ausdeuten wird, daß dieses ehemals französische
Mandatsgebiet langsam aber sicher sich in den
britisch Kontrollierten Nahost-Raum eingliedert.
Unter robuster Ausnutzung der Schwächeposi-
tion Frankreichs haben die Briten auf Kosten
Frankreichs einen neuen Erfolg erzielt t

Die USA-Luftwaffe ein Mörderverein
(Fortſetzung von Seite 1)

Vor einigen Tagen ſetzten wir uns an
dieſer Stelle mit einer Erklärung des ſehr
ehren werten Lord Sherwood auseinander.
Wie erinnerlich, ließ dieſer in ſeiner Eigen
ſchaft als Unterſtaatsſekretär im britiſchen
Luftfahrtminiſterium die ſcheinheilige Be
hauptung vom Stapel, der alliierte Luftterror
ſei gar nicht gegen die Zivilbevölkerung, ſon
dern ausſchließlich gegen die „deutſche Kriegs
maſchine gerichtet. Wenn es auch vielleicht
in Neutralien noch einige Leutchen geben
ſollte, die dieſem amtlichen britiſchen Aus
ſpruch Glauben ſchenken, ſo ſind das entweder
wirklich Naive, die auf dieſer Welt überhaupt
nichts zu erſchüttern vermag oder aber ein
gefleiſchte Anglophile. Das deutſche Volk hat
jedenfalls zwiſchen Theorie und Praxis in
den Aeußerungen der alliierten Gimpelfänger
ſehr wohl die Wahrheit herausfühlen gelernt.

Wer die Nächte des Bombenterrors erlebt
hat, wer geſehen hat, wie friedliche Wohnun
gen in einer Nacht in Schutt und Aſche ge
ſunken ſind, wie ganze Straßenzüge durch
Bombendetonationen verwüſtet wurden, der
iſt mit ſcheinheiligen Verſicherungen über die
angeblichen Ziele der Terrorflieger nicht
mehr zu ködern. Für ihn iſt der Antritts-
beſuch des „Mördervereins“ nur eine neite
Beſtätigung dafür, daß dieſer Krieg nicht
mehr durch den Kampf zwiſchen zwei Heeren
entſchieden wird, ſondern daß wir uns heute
auf der meſſerſcharfen Grenze zwiſchen Sieg
und Vernichtung bewegen.

Stgatsſtreich in Bolivien

hwy. Stockholm, 20. Dez. Wie Reuter
meldet, iſt der Präſident von Bolivien, Pena-
randa, durch einen Staatsſtreich geſtürzt
worden.

Chinas Jugend gegen den Opiummißbrauch
ab. Tokio, 20. Dez. In einem Stadtteil

Nankings fanden große Demonſtrationen von
chineſiſchen Studenten und Schülern gegen den
Opiummißbrauch ſtatt. Mehrere Opium-
rauſchſtätten wurden zerſtört.

Die amerikaniſchen Blutopfer in Jtalien
hw. Stockholm, 20. Dez. Amerikaniſche

Berichte von der Front der 5. Armee geben
enorme Verluſte der angreifenden USA-
Truppen und ſtarke Wirkſamkeit der dortigen
deutſchen Befeſtigungen zu. Die angreifen
den amerikaniſchen Jnfanteriſten ſeien von
den beinghe uneinnehmbaren deutſchen Stel
lungen Woche um Woche unter ſchwerſten
Verluſten abgewieſen worden, jeder Fort
ſchritt habe mit einem hohen Preis bezahlt
werden müſſen.

Roman von Robert Hohlbaum

61. Fortſetzung

„Jch kann Jhren Vorſchlag nicht zur
Gänze annehmen, leider, wie ich nach klarer
Ueberlegung mir ſagen muß, auch nicht zur
Gänze ablehnen. Ich beſitze kein Vermögen,
die Penſion meines Vaters iſt klein, meine
Schweſter muß verdienen, ich kann den beiden
Menſchen nicht in der Taſche liegen. Nur muß
ich betonen, daß auch ich dies als Wiedergut
machung auffaſſe, nicht als Geſchenk. Darüber
hinaus haben Sie von der aller Orten ins
Wanken gekommenen Gerechtigkeit geſprochen.
Jch kann nicht annehmen, daß das als all
gemeine Phraſe geſprochen war, das würde zu
Jhnen nicht ſtimmen. Sie bauen dieſe Feſt
ſtellung alſo wohl auf realer Grundlage auf?“

„Jch habe durchaus nicht die Abſicht, mit
Jhnen Verſtecken zu ſpielen Jch weiß ſo
genau wie Sie, daß in dieſem Staat nicht
alles in Ordnung iſt.“

Dr. Dürnſteiner antwortete nicht ſogleich
Er war im Laufe der letzten Jahre vorſichtig
und mißtrauiſch geworden. Wollte der andere
ihn fangen Bereute man es ſchon, ihn frei
gelaſſen zu haben? Walter faßte den Blick
des Kollegen zwang ihn, ſtandzuhalten. Nein,
er zwang ihn nicht. Willig bot ſich ihm, frei
antwortend, das Auge.

„Sie mißtrauen mir noch immer. Ich bin
nicht verletzt, ich habe kein Recht dazu. Man
hat euch ja alle Lrank gemacht hier. Ich wieder
hole, ich bin ein ſehender Menſch und weiß
die Dinge richtig einzuſchätzen. Jch erwarte
hierzu keine Aeußerung von Jhnen, wenn
Sie mich als Agent provocateur betrachten.“

„Das liegt mir ferne, Herr Kollege“, zum
erſtenmal gebrauchte Walter das vertraute

Ein Aufruf gegen die Moskauer Balkanbanditen
Der ſerbiſche Miniſterpräſident prangert den britiſchen Verrat an

gh. Berlin, 20. Dez. Der Außenminiſter
der USA, Cordell Hull, hatte geglaubt, einen
leichten Fiſchzug veranſtalten zu können, als
er mit ſeinem Agitationsmachwerk an die
Balkanſtagten herantrat. Die Antworten
Rumäniens, Bulgariens und Ungarns auf
die amerikaniſche Drohung und Heraus
forderung waren von vornherein gegeben,
wenn man in Waſhington auch etwas er
ſtaunt geweſen ſein mag über die Forſche, mit
der die verantwortlichen Staatsmänner und
die Preſſe der Balkanſtaaten die Zumutung,
mitten im Kampf Deutſchland zu verlaſſen,
zurückwieſen. Die Rundfunkanſprache, die
jetzt der ſerbiſche Miniſterpräſident Neditſch
hielt, bedeutete für die alliierte Propaganda
eine ungeheure Enttäuſchung. Hätte Miniſter
präſident Neditſch wenigſtens noch in all
gemeinen und verwaſchenen Begriffen ge
ſprochen, ſo wäre es immerhin noch möglich
geweſen, die Motive ſeiner Verlautbarung zu
verdächtigen, ſo aber wurde den Feinden
Europas eine flammende Anklage entgegen
geſchleudert, zu der der Staatsführer eines
von den Alliierten ins Unglück geſtürzten
Volkes beſonders berechtigt war.

Das ſerbiſche Volk hat in den Jahren, die
dem Zerfall der alten Staatsſouveränität
folgten, die die deutſche Beſetzung und Kon
trolle brachten, einſehen gelernt, welche
fundamentalen Fehler ſeine Führer vor bald
drei Jahren begingen, als ſie Deutſchland be
leidigten und die europäiſche Ordnung in
Verwirrung bringen wollten. Miniſterpräſi
dent Neditſch hat ſchon oft bei entſprechenden
Anläſſen betont, daß dieſer Fehler nie mehr
begangen werden ſoll. Die wachſende Ein
ſicht ſeines Volkes ſteht ihm helfend zur Seite.
Jm gegenwärtigen Augenblick der Entwick
lung, ſpeziell der Balkanverhältniſſe, hält
nun der ſerbiſche Staatsführer den Augen
blick für gekommen, um eine grundſätzliche

Abrechnung mit der alliierten Verführungs
taktik zu halten. Erneut verſucht man von
Waſhington und London aus, das ſerbiſche
Volk zu einem Aufſtand gegen die europäiſche
Ordnung aufzurufen. Ein neuer Führer ſoll
ihm ſchmackhaft gemacht werden, der Chaos
und Vernichtung über es bringen will.

Dieſem durch ſeine Vergangenheit ge
nügend gekennzeichneten Moskowiter bieten
die Briten und Amerikaner, ganz als wüßten
ſie nicht. daß er von Moskau aus ſeinen
Mordterror in Serbien vrganiſiert, dem
ſerbiſchen Volk als den Befreier an. Der
britiſche Oberkommandierende für den Nahen
Oſten, General Wilſon, hat die Frechheit auf
gebracht, ſich mit einem Aufruf an die Serben
zu wenden und ſie aufzufordern, Tito als den
wahren Volksführer anzuerkennen und ihm
Folge zu leiſten. In dieſes britiſch-ſowjeti
ſche Lügengeſpinſt greifen die Ausführungen
des ſerbiſchen Miniſterpräſidenten mit energi
ſcher Klarheit ein. Ueber die Perſönlichkeit
des neuen Verführers beſteht in Serbien
ſelbſt keine Unklarheit.

Exkönig Peter erkennt Tito an
otch. Bern, 20. Dez. Während der jugo

ſlawiſche Exkönig Peter in den letzten Tagen
ſchon allmählich einſah, daß es keinen Zweck
hat, gegen die bolſchewiſtiſche Banden regierung
in Serbien, gegen dieſe harte Konkurrenz für
ihn, zu proteſtieren, hat ſich nun der kleine
Peter unter dem Druck Moskaus entſchloſſen,
Tito mit ſeinen Banden anzuerkennen. Dieſe
Aenderung ſeiner Politik iſt auf einen Beſuch
des jetzt in Kairo eingetroffenen ſowjetiſchen
Botſchafters bei der jugoſlawiſchen Exil
regierung zurückzuführen. Der Moskowiter
vertreter hatte Exkönig Peter aufgeſucht, um
ſein Beglaubigungsſchreiben und die erforder
lichen Jnſtruktionen zu überreichen.

Beveridge kündigkneues ,ſenſalionelles Produkt an
Ein Plan Nummer 2 Der Illuſionsfabrikant will die Arbeitsloſigkeit beſeitigen

tt. Genf, 20. Dez. Die vom britiſchen
Kabinett aus recht durchſichtigen Gründen er
richtete Firma Beveriöge kündigte dieſer
Tage mit dem üblichen agitatoriſchen Rummel
an, daß demnächſt der Beveriöge-Plan Nr. 2
das Licht der Welt erblicken werde. Der Vater
des neuen Kindes iſt natürlich wieder Sir
William Beveridge. Dieſer ließ es ſich denn
auch nicht nehmen, es ſchon vor der Geburt
der Oeffentlichkeit anzupreiſen. Sein erſter
Plan, ſo führte Sir William beſcheiden aus,
habe die Abſicht verfolgt, „Armut und Elend“
aus Großbritannien zu verbannen. Sein
zweiter Plan ſei allerdings „nicht ſo weit
gehend“. Doch dürfte ſein Jnhalt zunächſt
eine ungeheure Senſation erregen. Sir Wil
liam beabſichtigt nämlich nicht mehr und nicht
weniger, als die Beſeitigung der Arbeitsloſig
keit. Er ſei durchaus der Ueberzengung, zu
dieſer Löſung endgültig den Schlüſſel gefun
den zu haben. Beveridge gab dann noch der
Hoffnung Ausdruck, daß die große Maſſe des
Volkes mit ſeinem Vorſchlag einverſtanden
ſein werde, wenn dieſer zu Beginn des Mo
nats April der Oeffentlichkeit zur Kenntnis
gebracht werde. a

Es war um die Jlluſionsfabrik in der letz
ten Zeit recht ſtill geworden und die engliſche
Oeffentlichkeit ſelbſt wußte kaum noch um die
Firma Beveridge, überhaupt nach dem offen
kundigen Fiasko, welches ihr erſtes Produkt
erlitt. Aber die Firma Beveridge arbeitet
nach einem beſonderen Geſchäftsprinzip. Es

geht ihr nicht darum, was man eigentlich ver
muten ſollte, daß ihr Plan verwirklicht werde
ſondern ſie iſt viel beſcheidener und begnügt
ſich damit, Jlluſionen zu verkaufen und ſie
hat ihr Ziel erreicht, wenn nur einige Mo
nate mal wieder über einen grandioſen So
zialreformplan in Großbritannien geſchwätzt
wird, der angeblich der Nachkriegszeit vor
behalten bleiben ſollte. Und deshalb iſt anzu
nehmen, daß, wenn der Plan Nummer 2 des
Herrn Beveridge ebenfalls in der Verſenkung
verſchwunden ſein wird, noch ein Beveriöge-
Plan Nummer 3, Nummer 4 und Nummer 5
uſw. folgen werden.

Denn das Kabinett Churchill hat es ganz
gut verſtanden, ſchon den erſten Beveridge-
plan totzuſchlagen. Je mehr aber der Krieg
auf der engliſchen Arbeiterſchaft laſtet, um ſo
notwendiger hat Churchill Herrn Beveriöge,
um die breiten Maſſen im ausſchließlichen
Dienſt der britiſchen Plutokratie bei der
Stange halten zu können. Sir Beveriöge be
tonte in ſeiner Anpreiſung des zweiten
Beveridgeplanes mit falſcher Beſcheidenheit,
daß wahrſcheinlich auch dieſer zweite Beveridge
plan Gegner finden werde, daß aber die Maſſe
des Volkes von ihm „begeiſtert“ ſein werde.
Dabei hat er nur eines vergeſſen, daß in
Großbritannien nicht die Maſſe des Volkes
über das Schickſal einer Sozialreform be
ſtimmt, ſondern die herrſchenden plutokrati
ſchen Schichten. Und dieſe haben ihren Willen
anläßlich des Beveriögeplanes Nummer 1 klar
genug kundgetan.

20 Flugzeuge über Jnnsbruck abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
20. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Gegen den Brückenkopf von Cherſon führten die
Sowjets geſtern mehrere vergebliche Angriffe Nach
längerer Pauſe nahmen die Sowjets mit ſtarken Jn
fanterie- und Panzerkräften ihre Angriffe gegen den
Brückenkopf Nikopol und die Front ſüdweſtlich
Dnjepropekrowſk wieder auf. Sie wurden in harten
Kämpfen abgeſchlagen, örtliche Einbrüche abgeriegelt,
Bei erfolgreichen Gegenangriffen kam es ſüdlich
Nikopol zu ſchweren Panzerkämpfen. Dabei wurden
69 feindliche Panzer abgeſchoſſen.

Bei Kirowograd dauert das harte Ringen an. Die
Sowjets wurden unter hohen Verluſten abgewieſen
und zahlreiche Panzer abgeſchoſſen. Eigene Panzer
kräfte durchbrachen eine ſtarke feindliche Panzer
abwehrſperre und nahmen ein wichtiges Höhen
gelände in Beſitz. Allein im Bereich einer Armee
wurden geſtern 147 feindliche Panzer vernichtet. Bei
örtlichen Gegenangriffen im Kampfgebiet von
Koroſten und an der Bereſing nahmen unſere Trup
pen einige Orte im Sturm.

Oeſtlich Witebfk verſuchten die Sowjets nach
ſtarker Artillerievorbereitung und mit Unterſtützung
durch zahlreiche Panzer unſere Front zu dürchbrechen,
ſie wurden in ſchweren Kämpfen abgeſchlagen. Einige
Einbrüche ſind abgeriegelt. Dabei wurden 43 Sowjet
panzer vernichtet oder bewegungsunfähig geſchoſſen,

Südlich und nordweſtlich Newel ſetzte der Feind
ſeine Durchbruchsangriffe auch geſtern fort. Sie
ſcheiterten in erbitterten Kämpfen, einige durche
gebrochene feindliche Kampfgruppen wurden vernich
tet oder gefangengenommen. Unſere Truppen er
oberten im Gegenangriff Ortſchaften zurück und er
beuteten dabei Geſchütze.

Von der ſüditalieniſchen Front wird nur Ar
tillerie- und Stoßtrupptätigkeit gemeldet. Am 18.
und 19. Dezembex verlor der Feind im Mittelmeer
14 Flugzeuge.

Jn Oſtbosnien wurden bei ungünſtigen Wetter
und Geländeverhältniſſen ſtarke kommuniſtiſche
Bandengruppen auf engem Raum zuſammen
gedrängt und in harten Kämpfen vernichtet vder zer
ſchlagen. Der Feind verlor mehr als 3000 Tote und
2668 Gefangene. 24 Geſchütze, über 100 Kraftfahr
zeuge, darunter Panzer und Panzerſpähwagen, ſowie
große Mengen an Jnfanteriewaffen, Munition und
anderem Kriegsmaterial wurden erbeutet.

Feindliche Fliegerverbände griffen geſtern erneut
die Stadt Jnnsbruck an. Jn heftigen Luftkämpfen
über den Alpen und durch Flakartillerie wurden, ſo
weit bisher feſtgeſtellt, 20 feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen.

Deutſche Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht und in den heutigen Morgenſtunden Bomben
ſchweren Kalibers auf Ziele in Südoſtengland. Ein
eigenes Flugzeug wird vermißt.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Major Erwin Koopmann, Führer eines
GrenadierRegiments; an Hauptmann Friedrich
Raß, Bataillonskommandeur in einem Panzer
grenadier-Regiment; an Hauptmann d. R. Joſef
Schmidt, Bataillonsführer in einem Grenadier
Regiment; an Leutnant d. R. Helmut Körner, Zug
führer in einem Panzerjager- Regintent, und an
Unteroffizier Martin Veldkamp, Gruppenführer ineinem Grenadier Regiment. Ferner verlieh der
Führer das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an
Leutnant Scheel, Staffelführer in einem Jagd
geſchwader, und an Oberfeldwebel Sterr, Flugzeug
führer in einem Jagdgeſchwader.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Kriegs
verdienſtkreuzes mit Schwertern an Major Friedrich
Rabitz, Kommandeur eines PionierBrücken
Bataillons.

Nitterkreuzträger Hauptmann Hans Heinrich Mach
iſt, nachdem er inzwiſchen zum Bataillonskomman-
deur in einem GrenadierRegiment ernannt worden
war, bei den Kämpfen im Oſten gefallen.

Jn der norditalieniſchen Provinz Rovigo wurde
ein großes Landgut, das unter ſchlimmſter Mißwirt
ſchaft einer Bodengeſellſchaft ſtand vom faſchiſtiſchen
Gauleiter enteignet und den auf dem Gut beſchäftig
ten Landarbeitern übergeben

Am Sonntag fand in Neapel eine bolſchewiſtiſche
Kundgebung ſtatt, die von den engliſch- amerikaniſchen
Beſatzungsbehörden genehmigt worden war.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincent aupt-
sehriftleifer Dr. Karl-Priedrieh Lauer, Druek u.Verlag: Mitteldeutscher National-Verlag G. m. b.
Halle (8). Waisenhausring 16. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monatl. 2.30 RM. Leinse n Botenionv)

Wort, „aber Sie leihen doch dem Staat Jhre
Kraft und Hilfe, Sie gelten doch als ein
Mann des Regimes!“

„Jch gelte als Mann des Regimes? So
weit iſt es alſo ſchon Nun, ich mitß auch das
auf mich nehmen; daß man in einer Lage wie
der meinen ſo eingeſchätzt wird, iſt vielleicht
nur zu natürlich.“

Noch einmal umfaßte Walters Blick ſchwei
gend den Kollegen. Dann ſagte er:

„Alſo, Sie haben ſich dieſen Leuten nicht
mit Leib und Seele überantwortet, Sie ſtehen
ihnen nicht kritiklos gegenüber, ja, Sie lehnen
ſie ab?“

„Jch habe mich noch nie jemand ganz über
antwortet, dazu bin ich wohl zu eigenwillig.
Auch Jhrer Bewegung nicht, obwohl ich ihre
Kraft und Zukunft klar erkenne, obwohl ich
ihr faſt in allen Punkten zuſtimme.“

„Sie ſtimmen uns zu? Sie ſind beinahe
der unſere? Jetzt verſtehe ich Sie nicht mehr.“

„Das wundert mich nicht. Das werden Sie
kaum begreifen, denn Sie ſind wohl, immer
eingefügt in irgendeine Gemeinſchaft, Jhren
gewiß nicht leichten, aber doch ſtets klaren
Weg gegangen.“

Dr. Dürnſteiner nickte Wenn er's über
dachte, ſo war das richtig; er hatte immer
gewußt, was zu tun war. Aber von dem
andern hatte er das eigentlich auch angenom
men. Wenn man ſo klare, ſichere Augen hatte!

„Heute weiß ich ſchon, was ich will“, fuhr
Dr. von Achenbruck fort, „aber das hab ich
mir nicht leicht erworben, Ein Einſamer hat's
immer ſchwerer, er muß aus ſich heraus ent
ſcheiden, für die anderen entſcheidet das
Höhere, dem ſie ſich unter- und einordnen.
Unſereiner aber ſpielt da manchmal ſelbſt ein
wenig Schickſal. Daß Sie frei ſind, zum Bei
ſpiel, daran war ich nicht ſo ganz unbeteiligt.“

„Sie? Sie haben ſich für mich verwendet?
Das iſt mir nicht angenehm. Ich will keine
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Befürwortung, ich will mein Recht. Sonſt
nichts.“

„So perſönlich dürfen Sie meine Bemer-
kung wieder nicht nehmen. Jhre Freilaſſung
ſteht doch in einem engen Zuſammenhang
mit einem größeren Ereignis.“

„Und daran haben Sie mitgewirkt?“

„Soviel in meinen Kräften ſtand, wenig
ſtens. Sie kennen den Kanzler?“ fragte Dr.
von Achenbruck dann ſcheinbar unvermittelt.

„Wir dienten im Weltkrieg beim ſelben
Regiment, das iſt alles, ſind aber nie in
nähere Fühlung gekommen.“

„Ich kenne ihn weit länger. Wir waren
Klaſſenkameraden, in der Stella Matutina in
Feldkirch. Mich packten meine frommen, beſſer
geſagt, kirchengläubigen Eltern hinein, ob
wohl ich verdammt wenig dazu paßte. Das
heißt, unter den Lehrern waren einige leben
dige Herren, andere wieder freilich das Gegen
teil. Viel dumpfer aber waren die Schüler.
Den Hüttenrauch ſeh ich noch vor mir, am
erſten Schultag. Muſterknabe, keine Falte im
Matroſenanzug, kein Blick nach rechts oder
links. Auf mich wirkte er wie eine Puppe.
Er war mir ſo widerlich, daß ich hn nicht ein
mal quälte oder prügelte, wie man das in
dieſem Alter manchmal mit einem unſympathi
ſchen Kameraden macht. Jch ging meinen
eigenen Neigungen nach, turnte, ſchwamm,
ritt und kümmerte mich auch nicht um die
andern. Da aber geſchah das Sonderbare, daß
der kleine Hüttenrauch eine Annäherung an
mich ſuchte. Zuerſt nur durch ſcheue Blicke,
dann durch eine ungeſchickte Frage, und er
ließ ſich auch durch meine robuſten Abweiſun
gen nicht ſchrecken. Wenn er was erreichen
will, kann er unglaublich zähe ſein. Mein
Widerſtand erlahmte ein wenig durch dieſe
Zähigkeit, die mich, ich möchte nicht ſagen,
rührte, die mir aber doch eine gewiſſe An
erkennung abzwang. Und einmal fragte er
mich geradezu, vb ich ihm nicht helfen wolle,
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ein lebendiger Menſch zu werden. Er ſagte
das natürlich mit anderen Worten, aber es
lief darauf hinaus. Bei einem Klaſſenausflug,
von dem wir erſt am ſpäten Abend heim
kehrten, ſchloß er ſich mir wieder an, im
Dunkel löſte ſich ihm die Zunge, und er zeigte
mir ſein Jnneres. Kurz geſagt, er hatte Angſt,
nicht vor der Welt, ſondern eigentlich vor ſich
ſelber, vor dem Dunklen, Lebloſen in ihm.
Und er bat mich, in dem er, nicht ganz mit
Unrecht, die intenſivſte Lebenskraft ſah, auf
die er bisher getroffen war, um Hilfe gegen
dieſes Dunkle, ſozuſagen um vas Leben. Das
hab ich ihm damals auf meine Weiſe gegeben,
hab ihn in die Natur geführt. Pflanzen und
Tiere kennen gelehrt, ihn am Schwimm
gürtel gehalten und auf's Pferd geſetzt und
vor allem mich bemüht, ihn innerlich lebendig
zu machen. Das war viel ſchwerer. Sobald
ich ihn aus den Augen ließ. war er wieder
tot. Er iſt dann ganz aus meiner Hand ge
glitten und unter den Einfluß eines anderen
geraten, der ihn wieder in ſeine Finſternis
zurückgezerrt hat. Aber immer im Leben,
wenn er das Gefühl hatte, vor dem Ver
ſinken zu ſtehen, iſt er zu mir gekommen.
Auch ſetzt wieder. Ich bin nicht zart mit ihm
umgegangen, niemals, und er hat ſich in
ſolchen Kriſen alles von mir ſagen laſſen.
Jetzt hab ich ihm allerdings klargemacht, daß
es der letzte Verſuch iſt. Wenn der mißlingt,
laſſe ich ihn fallen. Verſtehen Sie mich jetzt.
Wiſſen Sie, was ich für das Leben halte, und
was für den Tod?“

„Ja, nur glaube ich, Sie verſchwenden
Jhre Kraft am untauglichen Objekt. Dieſe
allerperſönlichſte Art, weltanſchauliche Fragen
zu entſcheiden, iſt mir fremd.“

„Wir wollen ſehen. Es
Gegenſpieler da, vielleicht tue ich's aus Freude
am Kampf mit ihm. Vielkeicht kämpfe ich auch
um den Sinn meiner eigenen Jugend. Man
wurzelt tiefer in ihr, als man ſich ſelbſt ge
ſtehen will.“

(Fortſetzung folgt)

iſt ein dunkler
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Die Tschechen und der Krieg
Prag, im Dezember

Der Blick vom Hradschin auf die Stadt ist
neu und kostbar wie am ersten Tag. Dunstver-
hangen man weiß so recht nicht: steigt dieses
sanft verschleiernde, Blau von der Moldau auf,
oder strömt es aus dem Rauch der 2zahllosen,
qualmenden Kamine zusammen? wächst die
Stadt an den Ufern ihres Flusses empor, mit
ihren Kirchen, Kapellen und segnenden Heiligen,
ihren Palästen und großen Plätzen, ihren Gärten
und Gassen und vielfach verschachtelten, bis an
die Burgmauer herandrängenden Häusern, denen
der Krieg so fern zu sein scheint.

Der Krieg? Nun, man spürt ihn auch sonst
sehr wenig. Der Wenzelplatz ist Wie in seinen
besten Jahren von einer quirlencen Betriebsam-
keit erfüllt, und es gibt manches, was den Be-
sucher aus dem Reich an die Jahre eines fernen
Friedens erinnert Nicht nur der ungewohnte
Anblick wehrfähiger Jahrgänge und langmähni-
ger, salopp gekleideter junger Burschen, auch die
Eleganz der Prager Frauen scheint noch immer
recht bemerkenswert. Freilich, die Luxuslokale
sind geschlossen. Da sie fast alle ein oder zwei
Stockwerke tief unter der Erde liegen, hat man
sie zu öffentlichen Luftschutzräumen gemacht,
so daß sich Prag wahrscheinlich rühmen Kkann,
die behaglichsten Bombenkeller der Welt zu be-
sitzen. Der Bedarf an Zerstreuung wird in-
zwischen durch andere, zum guten Teil ernst-
haftere Dinge gedeckt so durch die vielen
Theater, die genau wie in München und Berlin
allabendlich ihr „Ausverkauft“ aushängen Können,
durch die noch zahlreicheren Kinos und noch
mehr als früher durch die Caſféehäuser, wenn es
auch mit dem „echten und richtigen“ ebenfalls
Iängst zu Ende ist und auch der Kuchen nicht
besser schmeckt als anderswo in Europa.

Trokzdem deutet manches darauf hin ein
ausgesprochener Nachrichtenhunger zum Bei-
spiel daß die innere Anteilnahme am Krieg
stärker ist, als der Augenschein vermuten läßt,
wenn man sich dem Krieg innerlich wohl nur
insofern verpflichtet fühlt, als man in ihm die

Entscheidung über das eigene Schicksal heran-
reifen sieht. So gibt sich die große Masse des

tschechischen Volkes deutlich spürbar einem
psychologischen Interimszustand hin: Sie glaubt,
ab warten zu können und nährt diese Hoffnung
in Ermangelung handfester Tatsächlichkeiten mit
der Kolportage meist recht törichter Gerüchte

Vnabhängig davon bildet sich die staatsrecht-
liche Form des Protektorates inzwischen immer
klarer heraus die Ordnung, die sie dem Land
gab, und die machtpolitisch seit dem Einzug der
deutschen Truppen in Prag im Gegensatz zu den
Verlautbarungen der Feindmächte noch niemals
in Frage gestellt war, hat sich längst auch
juristisch fest verankert, ja, man darf ihr sogar
zugestehen, daß sie sich seit dem Wirken des
unvergessenen Reinhardt Heydrich auch ideo-
logisch und damit auch menschlich gefestigt hat.
An ihrem Wesen ist nicht zu deuteln: sie Ver-
schafft, mit dem Reichsführer 44 2u sprechen,
der deutschen Macht und Reichsgewalt bedin-
gungslosen Respekt, gibt aber allen denen, die
guten Willens sind, die Möglichkeit zum Mit-
arbeiten.

Doch tritt das Reich nicht nur als Fordernder
auf. Es hat dem Protektorat im Gegenteil eine
Reihe von Leistungen zukommen lassen, zu denen
der alte Tschechenstaat niemals fähig war, ihm
insbesondere auf wirtschaftlichem und sozialem
Gebiet wertvollste Dienste erwiesen, die den
kleinen Mann“ vor allem dem Arbeiter und
Angestellten, merklich zugute gekommen sind.
Hunderttausende von Arbeitslosen wurden wie-
der in den Produktionsprozeß eingegliedert, die
Lohn- und Gehaltsbedingungen den höheren im
Reiche angeglichen, es wurden kostenlose Er-
holungsaufenthalte bewilligt, Werkbüchereien ge-
schaffen die Versicherungsleistungen erhöht,
kurz: die sozialen Errungenschaften des Reiches
vorbehaltlos in größtmöglichem Maße auch dem
tschechischen Arbeiter, dessen Tüchtigkeit sich
allgemeiner Schätzung erfreut, zur Verfügung ge-
stellt. Und daß das Leben auch in den Städten
an innerer Sauberkeit und Ordnung gewann, daß
die Ernährung des Landes sichergestellt und das
Judenproblem einer befriedigenden Lösung zu-
geführt wurde, daß die Schulen nicht ge-
schlossen, die kulturellen Organisationen in
ihrem Schaffen nicht beengt wurden, wird heute
von den Tschechen zugegeben und zu einem
guten Teil auch anerkannt

Monsieur hat Reine Zeit
In Frankreick, im Dezember

PK. Am frühen Morgen schon radeln die
Fell-Aufkäufer alle Straßen ab und schreien
ihr schrilles: „Peau de Lapin, peaul“ Vorne, auf
den Haltestangen, haben sie oft große Mengen
blutiger Hasen- und Kaninchenfelle, Es mub
ein einträgliches Geschäft sein.

Kaum ist der Ruf nach den Kaninchenfellen
verhallt, da schrillt die Pfeife der Zeitungsbotin.
Sie geht mit ihrem Packen dünngewordener
Blätter von Haus zu Haus und läßt hin und
wieder einen sirenengleichen Ton hören Das ist
Kundendienst, sozusagen, denn die Leute am
Frühstückstisch sollen merken. daß jetzt die
neuesten Nachrichten unter die Tür geschoben
werden. Und dann rasselt an der Straßenecke

ein Motor und brummt, und was er dort will
und warum er brummt, das weiß man sehr bald,
das riecht man rasch- es ist die Gruben-
entleerung, weil hier, wie in vielen französischen
Provinzstädten, noch keine Kanalisation ist. Da-
her muß von Zeit zu Zeit der weithinduftende
Wagen vorbeikommen, um die ganze Gegend mit
Lärm und Gestank zu erfüllen.

Der Tag hat aäber erst richtig begonnen, wenn
der Müällkutscher anfährt. Mit einem alten, ab
getriebenen Rößlein, das nur wenige Minuten
vor dem Schlachthof steht wo es als prima
Fohlenfleisch demnächstgenden wird. kommt der
Müllkutscher auf hochrädrigem Wagen, springt
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Die Entwicklung der Festkraftstoſfe
Brikeits treiben Personen wagen Der Köhler hilft dem Fahrer Von G. Regelin

ab, faßt einen Eimer nach dem andern und kippt
ihn aus, wobei sehr viel Staub aufgewirbelt wirch
Dies hat natürlich nichts zu sagen, denn gleich
naht der Straßenkehrer mit einem geradezu ge-
waltigen Besen, den er weithin über die Bürger-
steige streichen läßt, wie ein Bauer beim Mähen.
Seinen guteingeübten Bewegungen gelingt es
prachtvoll, den Staub, den Müllkutscher und
andere hinterlassen haben, erneut aufzuwirbeln
und von einer Stelle auf die andere zu bringen.

Langsam beginnt der Tag der Hausfrau
Ganz auf vollste Bemalung geschminkt, geht sie
zum Einkauf, wobei die Fußbekleidung nicht
immer aus Leder sein muß. Es können der
frühen Vormittagsstunden wegen, auch Haus-
schuhe oder Pantoffeln getragen werden. Nur
das Rot der Lippen muß möglichst grell sein.
Die Männer gehen langsam, die Zigarette zwi-
schen den Lippen oder noch besser auf der
Unterlippe, zum Dienst. Man hat keine Eile.
Man ist die Gemütlichkeit gewöhnt. Gewibß, es
gibt jetzt große Einschränkungen. Aber man
weiß sie geschickt zu umgehen. Beziehungen
hat jeder, und man braucht nur die überfüllten
Züge anzusehen, um zu wissen, daß man sich auf
das Hamstern bestens versteht. In den Gängen
zwischen Körben und Koffern erzählt mwän sich
die neuesten Heldentaten auf dem Kampffeld
der Lebensmitteljagd und weist mit Stolz auf
die ordentlichen Lasten hin, die man wieder mal
heimbringt. Wer sich in Frankreich nicht irgend-
wie am Schwarzmarkt beteiligt, wird geradezu
über die Schulter angesehen und als Menseh
betrachtet und gewertet, der es nicht versteht,
den Tag zu nutzen. Und dieser Tag ist immer
dert gegenwärtige. Der Tag reiht sich an den
vorherßehenden Tag und morgen wird auch noch
ein Tag sein und übermorgen wigder, und ein-mal wird sich etwas ereignen, ges fur Frankreich

von größter Wichtigkeit ist und die früheren
Zeiten wieder zurückbringt. Mit der Tatsache,
daß sich eine Vergangenheit niemals zurückhölen
läßt. rechnet der Spießbürger nicht hierzulancke,
für ihn wird schon mal eine Ausnahme gemacht
werden im großen Schicksalsgeschehen. Was soll
man sich noch anstrengen!

Man möchte es mit den Deutschen nicht ganz
und gar verderben, denn sie sind ja noch im
Lande, sie sind bisher unbesiegt, aber die ame-
rikanische und englische Propaganda hat doch
ganz bestimmt versprochen, daß Sler Deutsche
besiegt und gejagt das schöne Frankreich flucht-
artig verlassen wird. Zuerst sollte dies Ver-
sprechen im Frühjahr 1942 eingelöst werden,
dann wurde Frankreich auf das Frühjahr 1943
vertröstet. Dann hieß es: ehe die Blätter ſallen,
wird. etwas Gewaltiges geschehen sein, das hat
uns England feet versprochen. Draußen wirbelt
der kalte Wind die letzten Blätter von den
Aesten, und es ist nichts geschehen, es sei denn
die Vernichtung von französischen Wohnvierteln
und die Ermordung zahlreicher Franzosen durch
alliierte Bomben

Vielen Franzosen gehen jetzt langsam die
Augen auf, aber die meisten verstehen immer
noch nichts, wollen nichts verstehen. Monsieur
hat noch Keine Zeit, jetzt noch nicht. Mönsteur
muß hamstern gehen und angeln und im Kaffee
haus politisieren. Und Madame ist noch nicht
geschminkt und wartfet noch auf ihren neuen
Hut aus Paris. Nein, so kann man nicht auf
Reisen gehen! Ueberhaupt, laßt ihn fakren, den
letzten Zug ins neue Europa, vielleicht kommt
der langerwartete Gegenzug aus Westlicher
Richtüngl

Nein, er wird nicht kommen, dieser Gegen-
zug, er wird niemals hier eintreffen, Monsieur
und. Madame sollen es sich gesagt sein lassen
denn: auf der Bahnstrecke stehtein gar guter
Wächter und Weichensteller, und der heißt:
Großdeutsche Wehrmacht! C. F.

Lange haben wir uns ſchon daran ge
wöhnt, an den Laſtkraftwagen eine Art großen
Badeofen angebaut zu ſehen, in den der
Fahrer Holz oder Kohlen ſchüttet, dieſe
Füllung anzündet und mit dem ſich ent
wickelnden Gas den Motor ſeines Wagens
treibt. Jn letzter Zeit fehen wir auch an
Perſonenkraftwagen aller Größen dieſe Gas
generatoren, entweder am Heck des Wagens
oder vor dem Kühler oder an der Seite neben
der Motorhaube. Sie ähneln aber durchaus
nicht mehr einem runden Badeofen, ſondern
haben eine Form und Größe, die ſich der
Karoſſerie anpaßt. Oft iſt es gelungen, den
Generator ſo im Kofferraum unterzubringen,
daß er nur noch zu einem kleinen Teil heraus
ragt. Durch eine Zuſammenarbeit zwiſchen
Hochſchulinſtituten, Generatorbaufirmen, Autv
mobilfabrikanten und der Zentralſtelle für
Generatoren im Reichsminiſterium für Rüſtung
und Kriegsproduktion iſt man zu dieſer Ent
wicklung für Gasgeneratoren fitr leichte Nutz
fahrzeuge und Perſonenwagen gekommen. Es
iſt gelungen, Apparate zu ſchaffen, die völlig
betriebsſicher, zuverläſſig und ohne große Um-
ſtände mit allen Arten feſter Brennſtoffe
arbeiten. Dabei konnte das Gewicht der
Apparaturen, das bei Laſtkraftwagen im
Durchſchnitt etwa 300 Kilogramm beträgt, für
Perſonenwagen auf etwa 100 Kilogramm ge-
ſenkt werden. Es befinden ſich ſchon Gene-
ratoren in der Fertigung, die nur noch
80 Kilogramm wiegen. Eine Ausführung für
einen 1,7-Liter-Wagen, der mit Anthrazit oder
Hokzkohle betrieben werden kann, wiegt ſogar
nur noch 35 Kilogramm und verleiht dem
Wagen eine Höchſtgeſchwindigkeit von 75 Kilo-
meter
Neuerdings auch Torfverwendbar

Es ſind in der Hauptſache fünf feſte Treib
ſtoffe, die für die Herſtellung von Generator-
gas in Frage kommen: Holz, Holzkohle,
Anthrazit, Schwelkoks von Stein vder
Braunkohle und Braunkohlenbriketts; dazu
kommt in letzter Zeit auch Torf, der heute
wieder verſtärkt ausgebeutet wird.

Vor allem die Beſchaffung des Generatoren
holzes und der Generatorholzkohle bis zum
Verbraucher war ſchwierig und mußte erſt ge
funden werden. Die feſten Kraftſtoffe wurden
deshalb ſo ungeheuer wichtig, weil man die
viele Tonnen Benzin erſparende Umſtellung
der Fahrzeuge auf Generatorbetrieb ja erſt
nach und nach im Tempo des Anfalles der
entſprechenden Triebſtoffe vornehmen kann.

Wiedergeburt des Köhler-
handwerks

Seit der Holzgenerator am Laſtkraftwagen
„Mode“ iſt, braucht man außer dem Holz auch
ſchon eine gewiſſe Menge an Holzkohle im
Generator als ſogenannte „Feuerbettkohle“,
um die Reduktion der entſtehenden Kohlen
ſäure zu übernehmen. Die dafür notwendigen
verhältnismäßig geringen Holzkohlenmengen
ſtanden zur Verfügüngl
Nachdem man nun aber die Perſonen

wagen bis zu zwei Liter Zylinderinhalt direkt
auf den Betrieb mit Holzkohle, dem ſehr wirk
ſamen und betriebsſicheren Ausweichkraftſtoff,
umſtellt, werden größere Mengen benötigt, die
weder durch die Produktion der induſtriellen
Holzkohlenherſteller in der HIAG, noch durch
die zuſätzliche Einfuhr gedeckt werden können.
Hier greift nun die „Feſtkraftſtoff-A.“G.“ mit
ihren eigenen Holzverkohlungsanlagen, die
zum größten Teil im Oſten liegen, ein.

Köpfe zur Zeit:

Das Wiener Burgtheater zeichnet sich
durch eine edle und grobe Tradition aus.

Diese Tracition wird gleichermaßen durch
die Schauspielhunst als solche bestimmt wie
durch die Treue der Mitglieder zum an-
gestammten Hause 50jährige Zugehörigkeit
zur „Burg“ ist Feine Seltenkeit, und dem-
zufolge ist es oftmals geschehen, dab Schau-
spieler und Schauspielerinnen die Spiel-
fächer vom fugendlichen
Helden bis zum Helden-
vater ebenso durchkliefen
wie die von der Naiven
bis zur Mütterspielerin.
Was gleichblieb ist die
grohe Kunst, Menschen
darzustellen und die
Gunst der Wiener. In-
mitten des erlesenen En-
sembles des Burgtheaters
steht heute wiederum eine
Frau, deren fünfzigjähriger
Zugehörigkeit zu dieser
Bühne vor Rurzem in der
Theaterwelt mit AufmerkR-
samheit gedacht wurde.
Hedwig Bleibtreu wird am
23. Dezember 75 Jahre alt.
Sie ist im Augenblick
das sei ungeschmälert
festgestellt die bedeu-
tendste Mütterdarstetterin
der deutschen Bühne und
des deutschen Films. Wer den Film Hotel
Sacher“ Sah, erinnert sich Sofort an die
kochragence Frauengestalt, an ihr edles
Pathos an ihre dramotische Vrkraft und
nicht zuletzt an re Wiener Herzlichkeit.
Natürlich ist Hedwig Bleibtreu in der Ost-
mark geboren. Ihre Wiege stand in Linz
a. d. Dondu. In Wien studiterte sie, in Augs-
burg fand sie ihr erstes festes Engagement.
Deber Brünn, Berlin, Kassel und München
fükrte sie ihre Bühnentaufbahn wieder nach
Wien zurück. wo sie zunäckst am Karl-
thedter eine kurze Wirhungssätte fand Das
Burglheoter betrat sie als Schonspie'erin
1893, das Klärchen im „Egmont“ war ihre

Hedwig Bleibtreu
erste Rolle, die sie an der Seite ikres
Vaters spielen Ronnte. Von diesem Jahre
an hat Hedwig Bleibtreu die „Burg“ nicht
wieder verlassen, Sie spielte die Elisabeth
in Schillers Maria Stuart“, die Medea
Grillparzers, die Sappho, die Margarete in
„Heinrich VI“, die Fürstin von Messing
aber nicht nur die Klassiker wurden ihr
Feld: Hebbels Rhodope wuchs ihr ebenso

ans Herz wie die Frauen-
gestalten Ibsens, Anzen-
grubers und Schönherrs;
und als sie reifer wurde,

als die Anstands- und
Salondame ihr eigent
liches Fach wurcken, feterte
sie aufs neue Triumphe
als Darstellerin in Lust-
spielen und Komödten, die
ikre Popularität nur noch
zu festigen, aber kaum
noch zu mehren wußten
so gehört Hedwig Bleib-
treu zur „Burg“ und u
Wien. Aber noch einmal
Ronnte sie den Bannkreis
ikrer Wirkung erweitern;
sie eroberte den Film für
sich, und hier lebte sie
sich als „Alte Dame“ Rerr-
lich aus. Eine Charakte-
ristik ihres Xönnens
und Wirkens wird immer

wieder die liebenswürdige Herzlichkeit her-
vorheben müssen, die Rraftooll-frauliche Art
des Wesens und den edlen Anstand der
Dame. Das ist Hedwig Bleibtreu, die jung
blieb durch ihre Kunst, die jung blieb im
Herzen, weil ihre Kunst, aus der sie ihre
Kraft schöpft, jung bleibt. Aeußere Ehrun-
gen Sie ist Professor, Staatsschauspieleg-
rin, Inkaberin der Goethe-Medaille
konnten ihr nur Anreiz sein, ikr Können
den sie liebenden Menschen verstärkt zu
ridmen He ding Bleihtreu gehärt für immer
u Burg“ und zum deutschen Theater!

Auf n.

R. G.

Zur Herſtellung von Holzkohle kann man
zur Freude des Forſtmarktes Reiſer, Raff
und Leſeholz aller Holzarten verwenden, die
nicht direkt im Generator vergaſt werden
können und für die ſich auch früher nur die
Verwendung als Brennholz fand. Auch die
Abfälle in holzverarbeitenden Betrieben
können jetzt als Holzkohle noch rationell ver
wertet werden.

Um nun dieſe Holzkohle herſtellen zu
können, hatte man möglichſt am Ort des
Holzanfalles, alſo im Walde, mit der Ver
kohlung zu beginnen. Das bedeutete, daß
man das alte Köhlerhandwerk zu neuem
Leben erwecken mußte.

Wenn man von Berlin aus nach Norden
in die Gegend der mecklenburgiſchen Grenze
kommt, wo ſich in den Tonfall des Märkers
ſchon ein wenig „meckelbörger“ Platt miſcht,
ſieht man große Meiler ralichen. Aber wenn
man ſich an die rußigen Köhlergeſtalten aus
den alten deutſchen Volksmärchen erinnert,
und hier etwas ähnliches erwartet, fühlt man
ſich in dieſer Hinſicht eüttäuſcht. Unter den
ſauber ausſehenden Köhlern befinden ſich
viele kriegsbeſchädigte Soldaten mit Orden
und Ehrenzeichen. Sie ſind hier im Aus-
bildungslager für die deutſche Waldarbeit als
Lehrer oder Lernende tätig.

In dieſem Lager der Reichsforſtverwaltung
entwickelte der Leiter, Oberforſtmeiſter Holle,
und ſeine Mitarbeiter in Gemeinſchaft mit
der Zentralſtelle für Generatoren eine neue
Meilerform für die Herſtellung von Gene
ratorholzkohle. Weder Sand noch Waſſer
dürfen dieſe Holzkohle berühren. Aus dieſem
Gründe iſt der alte romantiſche Erdmeiler
nicht mehr zu verwenden. Im allgemeinen kann
man berechnen. daß zwei Raummeter trockenes
Buchenholz mit einem Gewicht von 520 Kilo
gramm etwa 132 Kilogramm Holzkohle- er
geben, die in der Wirkung einer Menge von
105 Liter Benzin entſprechen

Auf die zahlenmäßig bedeutende Gewin-
nung von Holzkohle wird kein Wert gelegt.
Die Verſuchsanlage iſt ſozuſagen das For
ſchungslaboratorium für die Generatorholz-
kohle und gleichzeitig die Hochſchule für den
modernen Köhler.

Automatiſches Beil ſhlägt Holz
Auch das Holz, das im Holzgasgenerator

vergaſt wird, kann man ſich nicht einfach im
Walde ſammeln und in ben Generator am
Pkw., oder Lkw. hineinwerfen. Es muß eine
beſtimmte Stückgröße und einen beſtimmten
Trockenheitsgrad haben. Die Anforderungen
an Tankholz ſind in dieſem Jahr ſo groß ge
weſen da die Umſtellung auf Generatoren
ſchneller marſchierte als die Verſorgung mit
feſten Treibſtoffen daß auch Nutz und
Faſerholz verwendet werden mußte. Das iſt
ſelbſtverſtändlich auf die Dauer nicht möglich.
Das Ziel muß ſein, mit den Zuteilungen a
Brennholz aus der Förſtwirtſchaft und den
geeigneten, Abfällen gus den holzverarbeiten
den Betrieben auszukommen.

Dieſes Brenn- und Abfallholz muß nun
dem Generatord erſt „mundgerecht“ gemacht
werden. Das geſchieht in den ſogenannten
Aufbereitungslagern der freien Wirtſchaft, die
von der „Genergtorkraft-AG“, der Trägerin
der Verteilung der feſten Kraftſtoffe, verpflich
tet wurden. Um Tyansporte zu vermeiden,
befinden ſich dieſe Aufbereitungsſtellen im all
gemeinen höchſtens 50 Kilometer vom Anfall
des Holzes entfernt. Jm gleichen Gebiet wird
auch meiſt das fertige Tankholz wieder an den
Verbraucher geliefert. Nur ausgeſprochene
Holzüberſchußgebiete transportieren das
Tankholz in holzarme Gegenden.

Neben den kleinen und großen Aufberei-
tungswerken, von denen die größten eine Mo
natsleiſtung bis zu 4000 Raummeter haben,
beſteht noch ein Großaufbereitungswerk, das
Eigentum der Generatorkraft-AG iſt.

Dieſes Werk ſoll ein Muſterbetrieb wer
den. Maſchinen, wie man ſie ſonſt in der holz
verarbeitenden Induſtrie nicht kennt, und die
z. T. hier entwickelt wurden, ſpalten und zer-
kleinern das Rohholz. Eine Spaltmaſchine,
eine Art automatiſches Beil, das aus einer
ſich drehenden Diskusſcheibe mit einem Spalt-
beil beſteht, ſchlägt dicke Rundhölzer in Scheite.
Dieſe Scheite werden, nachdem ſie lufttrocken
ſind, in Hackrotoren zu etwa Streichholzſchach
telgröße zerkleinert. Mittels einer Förder-
einrichtung wird das nun fertige Tankholz
„Hart- und Weichholz“ gemiſcht, nachdem auf
einem Rüttelſieb 8 v. H. Span- und Splitter-
abfälle ausgeſchieden wurden, entweder direkt
verladen und an die Auslieferungslager ge
ſchickt oder in Silos gelagert. Die Hauptauf-
gabe dieſes Werkes wird in den nächſten Mo
naten in der Erprobung neuer Aufbereitungs-
verfahren beſtehen.

Holz, Holzkohle und alle anderen feſten
Kraftſtoffe gelangen nun zu den Ausliefe-
rungslagern, die das Rückgrat der Verteilung
ſind. Zwar liefern dieſe Lager wieder an die
Tankſtellen für feſte Treibſtoffe, doch holen ſich
viele Kunden gleich ihr Monatskontingent auf
ihre Feſtkraftſtoffkarte beim Auslieferungs-
lager gb. Die Tankſtelle wird gewöhnlich nur
zum Nachfüllen unterwegs in Anſpruch ge-
nommen.

Das Schwergewicht bei der Lagerung von
Feſtkraftſtoffen liegt auf drei Punkten: Der
Feſtkraftſtoff muß ſauber und trocken gelagert
werden, es muß eine ſchnelle Abfertigung mög
lich ſein und alle Vorſorge getroffen werden,
um die Qualität des Kraftſtoffes zu ſichern.
Für die Feſtkraftſtoffe ſind ja nicht nur ver
bindliche Preiſe, ſondern auch maßgebliche
Güte als Kennwerte vorgeſchrieben
So iſt es ein kanger und oft nicht einfacher

Weg, den die feſten Kraſtſtoffe von ihrer Ent
ſtehung bis zum Erzeuger durchlaufen müſſen.
Verfahren wurden entwickelt. Maſchinen kon
ſtrniert. Organiſgtionen geſchaffen. um eine
großzügige Entwicklung des Voer kehrsweſens
zu erreichen: die flüſſigen Treibſtoffe im Hei-
wmatverkehr ansmiſchaltan von ſie en für die
Zwecke der Wehrmacht s en.
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A. G DIVerdunkelung: Von Dienstag 16.47 Uhr bis Mitt
woch 7.39 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 0.55 Uhr;
Monduntergang: Mittwoch 13.02 Uhr.

Muſik im Elefantenhaus
Wahrhaftig, es iſt Muſik die uns aus dem

Elefantenhaus im Zoo entgegendöringt! Wer
gibt hier denn ein Konzert Es iſt „Mary“,
die Muſikt macht, und die auf ihrem langen
Rüſſel eine Mundharmonika ſchwingt! Mit
ihren klugen Augen blickt ſie herablaſſend auf
die ſie bewundernde Kinderſchar und ſchein
bar hat ſie jetzt ihr Stück beendet, denn ſie
knickſt ſehr zierlich und wohlerzogen. Dann
legt ſie eine kleine Pauſe ein.Obwohl Artiſtenblut in iFren Adern fließt

Und das pflegt ſich bei manchen Tieren oft
recht leidenſchaftlich zu äußern ſcheint ſie
ſehr viel Anſtand und Feingefühl, ja „Finger
ſpitzengefühl“ zu haben. Denn ſie findet un
fehlbar den Groſchen, den ihr Inſpektor Raak
hingeworfen hat, und gibt ihn mit einem
Knicks dem Wärter zurück. Nicht immer aber
iſt ſie ſo liebenswürdig, alles, was in ihren
Bereich kommt, dem Wärter zu übergeben.
Vor kurzem verſchlang ſie eine Handtaſche
und ein paar Handſchuhe, mit denen ſie Be
ſucher neckten, und ſtrafte ſie ſo für ihre
Unvorſichtigkeit. Mary ſelbſt aber hatte auch
heftige Migräne, und ſo entſtanden auf beiden
Seiten ſchlimme Folgen aus dem gegen
ſeitigen „Kontaktnehmen“. Beſonders die
Kinder fühlen ſich immer unwiderſtehlich und
viel näher, als erlaubt, zu den Tieren hin
gezogen. Als vor kurzem ein Bär einem
Jungen einen Prankenſchlag verſetzte, war
der Fürwitzige viel zu nahe an den Käfig
herangekommen, ſo daß ihn der Bär durch
das Gitter erreichen konnte. Wer ahnt ſchon
die Abſichten eines Bären- hinter ſeiner liſtig
undurchöringlichen Miene? Er kann ſehr gut
mütig und im nächſten Augenblick der wildeſte
Burſche ſein. Wenn auch Elefanten nicht ſo
heimtückiſch ſind, ſo iſt dennoch auch bei ihnen
Vorſicht am Platze. Die Beſucher müſſen alſo
auch bei ihr „Abſtand wahren“. Für ihr ver
nünftiges Verhalten wird ſie ihnen dann mit
einem Knicks danken. 7a.
Sozialrenten diesmal nicht durch die Poſt

Sozialrentner, die die Unterſtützung der
Stadt Halle durch die Poſt zugeſtellt erhalten,
werden auf die heute vom Oberbürgermeiſter
der Stadt Halle veröffentlichte Bekannt-
machung hingewieſen. Dangch wird die Unter
ſtützung dieſes Mal, das heißt alſo für den
Monat Dezember 1948, ausnahmsweiſe nur
bar bei der Staöthauptkaſſe ausgezahlt. Die
Zahlungstage ſind genau zu beachten.

Tod durch unbeleuchteten Anhänger
Jn Ammendorf kam es am Montag gegen 17.45

Uhr zu einem tödlichen Unglücksfall. Ein Motor
radfahrer prallte in der Halliſchen Straße Ecke
Jnduſtrieſtraße auf einen Anhänger, der unbeleuchtet
abgefellt worden war. Der Motorradfahrer war ſo
fort tot.

„Freiwillige zum Heer!“ Unter dieſem Titel ver
öffentlicht der Nachwuchs Offizier des Heeres heute
eine Bekanntmachung.

Alte Fahrpreisvergünſtigungen gelten weiter. Die
für das Kalenderjahr 1942 oder 1943 ausgeſtellten
Beſcheinigungen zur Erlangung von Fahrpreis
vergünſtigungen für Kriegsbeſchädigte, für Blinde zu
Berufsreiſen und für Kleingärtner werden für das
Jahr 1944 nicht erneuert. Sie gelten vielmehr ohne
Verlängerungsvermerke auch für das Kalenderjahr
1944.

Wer hält Geflügel? Der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle Ernährungs- und Wirtſchaftsamt
veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Eier
ablieferung der ſtädtiſchen Geflügelhalter.

Stadtmeiſterſchaft im Schach. Die Kämpfe um die
Stadt bzw. Kreismeiſterſchaft im Schach haben be
gonnen. Jn Führung liegt Laue mit 5i Punkten,
gefolgt von Keck mit 5 und Birwer mit 4/2 Punkten

Eine „Fremde“ geht auf fremde Tour
Auch Zeitungsfrauen ſtehen noch im Kriegseinſatz Die unleſerlichen Namenſchilder

Das Barometer ſtand auf Sturm. Es
war einer jener Tage, an dem wir mit dem
bewußten „linken Bein“ aufſtanden. Wir
ſind nicht abergläubig, aber mancher Tag hat
nun einmal ſeine Tücken. Da hat ſich der
Kragenknopf unter einem Schrank ſelbſtändig
gemacht, oder der

Schnürſenkel mel rdet mit einem ver 7nehmlichen Ratſch
ſeine Alterserſchei
nungen an. Wollen
wir dann end
lich beim „Strom
linien-Kaffee“ un
ſere Zeitung leſen,
dann erhalten wir
eine Fehlmeldung:
ſie iſt noch nicht da.
Jſt es ein Wun
der, wenn in die
ſem Augenblick „der Kragen platzt, und
wir je nach Temperament unſerem Herzen
Luft machen? Wir ſind hierbei keineswegs
ſparſam oder gar wähleriſch mit unſeren

Zeichnung: Hövker

Worten. Unterdeß' geht die Zeitungsfrau
treppauf, treppab heute wie ſeit vielen
Jahren.

Mit harten Worten eine unbekannte Ar
beit zu kritiſteren iſt leicht. Sollten wir aber
nicht beſſer dieſer Arbeit auch jene Achtung
zollen. die wir für die unſrige erwarten?
„Mit einem Heil Hitler ich bringe die Zei
tung“ iſt es bei den Zeitungsfrauen meiſt
nicht abgetan. Die Wirklichkeit ſieht da etwas
anders aus, und ganz beſonders jetzt im
Kriege.

Wenn wir uns im Schneckentempo in den
dunklen Nachtſtunden durch die vertrauten
Straßen oder Gaſſen ſchleuſen, halten wir
dies bereits für ein mühſames Beginnen. Die
Zeitungsfrau aber kann ſich Jahres oder
Tageszeit nicht ausſuchen. Im Regen und
Schnee, im Sommer und Winter, bei ſieden
der Hitze ünd ſtockrabenſchwarzer Nacht ruft
ihre Pflicht für uns. Jhre Exfüllung iſt
nicht immer leicht. Hier iſt die Zeitung ins
Haus zu bringen, dort wieder muß ſie in
einen Briefkaſten geworfen werden, deſſen Be

ſchriftung kaum mit der Lupe zu leſen iſt.
Wieder wo anders findet ſie den Weg durch
eine Ritze unter der Tür zum Leſer oder die
Zeitungsfrau muß mit einem Schlüſſel erſt
die Pforte öffnen. Viele Leſer haben beſon
dere Wünſche, und da iſt es verſtändlich, daß
manche ſelbſt bei beſtem Willen nicht erfüllt
werden können, oder daß ſchließlich gar ein
mal eine kleine Verzögerung in der Zuſtel-
lung eintritt.

Reden wir doch einmal ganz offen: die
Dinge liegen ja nicht ſo, das mit dem Zei
tungsaustragen die Tagesarbeit für dieſe
Frauen damit ihr Ende gefunden hat. Es
iſt vielfach erſt der Anfang, denn faſt alle ſind
noch in einem kriegswichtigen Betrieb be
ſchäftigt und haben ſchon aus dieſem Grund
ſelbſt. das größte Jntereſſe, ſo ſchnell wie
möglich fertig zu werden, ganz abgeſehen da
von, daß auch der Haushalt noch mit ſeinen
Pflichten wartet. Eines Tages wirft dann
zu allem Ueberfluß noch eine plötzliche Er
krankung oder der mit Freuden begrüßte
überraſchende Urlaub des Mannes oder Soh
nes alle muſtergültigen Dispoſitionen über den
Haufen. Da muß eine „Fremde“ eine fremde
Tour bekommen, und die weiß eben nicht
gleich auf Anhieb, wo Schulzes oder Müllers
wohnen und welche Sonderwünſche ſie haben.

Wir betrachten es als eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß auch im Kriege zur gewohnten
Stunde unſere Zeitung auf dem Tiſche liegen
muß. So ſelbſtverſtändlich iſt dies keineswegs
Der Krieg hat ſeine eigenen Geſetze, denen
wir uns alle beugen müſſen. Wenn dann nun
einmal zu gewöhnter Stunde unſere Zeitung
nicht der beliebte Gaſt beim Morgenkaffee iſt,
dann ſoll uns nicht gleich der „Kamm ſchwel
len“. Vielleicht ſitzt zu jener Stunde unſere
Zeitungsfrau mit ihrem auf Urlaub weilen-
den Mann oder Sohn ebenfalls beim Mor
genkaffee, während eine andere ihre Pflichten
zuſätzlich hilfsbereit übernommen hat. Aber
vielleicht können auch wir den Zeitungs-
frauen einige Wünſche erfüllen, die ihre Ar
beit erleichtery? Wir könnten uns denken,
daß ein klares Namensſchild an jeder Tür
auf dieſem Wege bereits der erſte Schritt
wäre.

Letzte Raksherrnſitzung im allen Jahr

Nachtraghaushaltſatzung aufgeſtellt Beſſerung der Müllabfuhr

Der Oberbürgermeiſter hatte die Rats
herren am Montag zur letzten Sitzung in
dieſem Jahr eingeladen. Auch im Jahre
1943 ſind, wie in Kriegszeiten nicht anders zu
erwarten, erhebliche Veränderungen auf der
Einnahmen und Ausgabenſeite des ſtädtiſchen
Haushalts eingetreten, die die Aufſtellung
einer Nachtragshaushaltsſatzung erforderlich
machen. J

Den Mehraufwendungenund dem geſtiegenen Abſchreibungsbedarf
ſtehen auf der anderen Seite vor allem Ein
ſparungen beim Perſonalaufwand infolge
freier Stellen ſowie bei den Betriebs, Unter
haltungs- und Erneuerungskoſten gegen
über. Der Perſonenkreis, der auf öffentliche
Hilfe angewieſen iſt, iſt noch zurückgegangen.
Die Steuern entwickeln ſich weiterhin be
friedigend, ſo daß hier und dort eingetretene
Mindereinnahmen leicht ausgeglichen werden
konnten.

Alles in allem iſt das Finanzweſen, wie
Bürgermeiſter Dr. May als Stadötkämmerer
berichtete, nach wie vor wohlgeorönet. Rats-
herr Dohmgvergen als Mitberichterſtatter
unterſtrich die Zwangsläufigkeit der ein
getretenen Veränderungen und bezeichnete es

als unbedingt erforderlich, dem Abſchreibungs
bedarf Rechnung zu tragen, damit zu ge
gebener Zeit die nachzuholenden Arbeiten
ohne Belaſtung der Bürgerſchaft durchgeführt
werden könnten.

Der Müllabfuhr iſt es nach vielen Be
mühungen gelungen, den Arbeitseinſatz zu
verſtärken, was dringend notwendig war. Mit
einer Erleichterung der Lage kann in abſeh
barer Zeit gerechnet werden, wenn die Wetter
lage keine beſonderen Erſchwerungen bringt.

Ratsherr Reichsbahnpräſident Dr. Usbeck
machte ſehr aufſchlußreiche Ausführungen über
die unbedingte Notwendigkeit der einſchränken
den Verkehrsmaßnahmen, die bei den Rats-
herren lebhaften Widerhall fanden. Schließ
lich wurden noch die mannigfachen Sofort-
maßnahmen der Stadtverwaltung beſprochen,
nd vorſorglichh in die Wege geleitet worden
ind.

Mit einem Dank des Oberbürgermeiſters
für die Mitarbeit der Ratsherren, die auch
im vergangenen Jahre die enge Fühlung der
Verwaltung mit allen Schichten der Bevölke
rung aufrechterhalten haben, und an den ört-
lichen Hoheitsträger wurde die Sitzung ge
ſchloſſen.

Luftſchutzmaßnahmen aus Laienkraft
Bei LuftſchutzKleindeckungsgräben ſind im Ver

gleich zu den gewöhnlichen Deckungsgräben bauliche
Vereinfachungen zuläſſig, die um ſo größer ſein
können, je kleiner das Faſſungsvermögen iſt. Luft
ſchutz-Kleindeckungsgräben ſind als Notbehelf gedacht.
Es wird empfohlen, auch hier nach Möglichkeit Not
ausſtiege und Gasſchutz vorzufehen. Die Luftſchutz
Kleindeckungsgräben müſſen außerhalb des Trümmer-
bereiches von Gebäuden liegen. Als DTrümmerbereich

iſt eine Fläche längs des Gebäudes mit einer Tiefe
von etwa zwei Dritteln der Traufhöhe anzunehmen,
alſo der Höhe bis zur Dachrinne.

Die Ueberdecküng ſoll entweder aus 80 Zentimeters
Erdſchicht beſtehen oder aber möglichſt in folgender
Weiſe ausgeführt werden: 40 Zentimeter Erde oder
Sand, darüber zwei Ziegel-Flachſchichten trocken im
Verband verlegt, darüber 10 Zentimeter Erde (Mutter
boden). Anſtatt Ziegel können auch Betonplatten oder
ähnliches in entſprechender Dicke verwendet werden.
Es iſt erwünſcht, die Luftſchutz-Kleindeckungsgräben,
ſoweit möglich, unter Erdgleiche zu legen.

O DEM RICREIERIISCE
Die zweimal geſtohlenen Schuhe

Kätée S. war in Halle als Hausgehilfin tätig, und
allzu große Arbeitsfreudigkeit konnte ihr niemand nach
ſagen. Dazu ſtand ſie ſtark unter dem Einfluß ihrer
älteren verheirateten Schweſter, der Frau Gertrud
S., die bereits viermal wegen Diebſtahls beſtraft
war, die zwei letzten Male wegen Rückfalldiebſtahls
1940 zu je fünf Monaten Gefängnis. Jm Auguſt
entwendete Käte ihrer Hausfrau ein Paar braune
Sommerſchuhe ünd ein Onduliereiſen. Zu Hauſe
kam das Paar Schuhe der älteren Schweſter in die
Hände, die die geſtohlenen Schuhe nun einfach der
Schweſter wieder ſtahl und ſie umfärbte. Als der
Diebſtahl herauskam, legte Käte ein offenes Geſtänd
nis ab, das ſie auch bei der Verhandlung vor dem
halliſchen Richter aufrechterhielt. Die Schweſter gab
ihre Unredlichkeit erſt zu, als Leugnen zwecklos war.
Bei der bisher unbeſtraften Käte wurde von einer
Strafe abgeſehen, ſie wurde aber der Fürſorge
erziehung überwieſen und dadurch dem Einfluß ihrer
Schweſter entzogen. Frau S. wurden noch einmal
mildernde Umſtände zugebilligt und ſie wurde wegen
Rückfalldiebſtahls zu fünf Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Der Sohn als Dieb, die Eltern als Hehler
Als im Auguſt bei dem Ehepaar T. in Teicha

Hausſuchung gemacht wurde, fand der Gendarmerie-
beamte gegen 70 Pfund Roggen und etwa 20 Pfund
Erbſen. Der ſechzehnjährige Sohn der Eheleute hatte,
wie er eingeſtand, beim Dreſchen ungefähr andert
halb Zentner Roggen, einen halben Zentner Weizen
und 20 Pfund Erbſen entwendet und mit nach Hauſe
genommen. Die Eltern, der 45jährjge Guſtav T. und
ſeine Ehefrau, behaupteten zwar bei der Verhand
lung vor dem halliſchen Richter, ſie hätten nicht ge
wußt, daß ihr Sohn das Getreide mitgebracht hätte,
aber in einem ſo kleinen Haushalt hätte ſich die
Menge Getreide gar nicht verbergen laſſen. Durch
die Hausſuchung war auch erwieſen worden, daß ſie
einen Teil des Roggengetreides verbraucht hatten.
Nach der Hausſuchung ſchickten ſte dann den nicht ge
fundenen Weizen freiwillig zurück. Die Erbſen er
hielt der Junge dann als Geſchenk für ſeine ge
leiſtete Arbeit. Beide Angeklagte wurden wegen
Hehlerei verurteilt, und zwar der Ehemann an Stelle
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten zu 120 RM. Geldſtrafe, die Ehefrau an
ſegte eines Monats Gefängnis zu 60 RM. Geld

rafe. t SDie Herſtellung von Weckeruhren iſt ſo gut wie
eingeſtellt, und die Reichsſtelle Glas, Keramik und
Holzverarbeitung hat ſich deshalb veranlaßt geſehen,
Weckeruhren nur in ganz begründeten Fällen den
Landeswirtſchaftsämtern zur t zu ſtellen.
Bei der Verteilung werden nur ſokche Verbraucher
berückſichtigt, die in einem kriegswichtigen Betrieb,
insbeſondere einem Rüſtungs- oder Verkehrsbetrieb,
beſchäftigt ſind und zur pünktlichen Erreichung der
Arbeitsſtelle einen Wecker nicht entbehren können, wo
bei ſowohl Fliegergeſchädigte wie auch einheimiſche
Gefolgſchaftsmitglieder in gleicher Weiſe behandelt
werden.

RUNDEUNK VON BEUTE
Reichsprogramm: 11.00: Bekannte Unterhaltungsklänge.

14.15: Muſikaliſche Skizzen und beſchwingte Weiſen. 15.00:
Die Kapelle Willy Steiner ſpielt. 16.00: Opernkonzert.
17.15: Beſchwingte Unterhaltung. 18.00: Der Mozartchor
der HJ. ſingt. 20.15:. CelloSonate von Beethoven, Sinfonie BDur von Mozart. 21.00: Bekanntes und Unbe
kanntes von Franz Liſzt.

Deutſchlandſender: 17.15: Sinfoniſches Konzert. 20.15,
Gern gehörte Melodien. 21.00: „Eine Stunde für dich“
mit Orcheſtern und Soliſten.

Wansdernde Vrcheſterſtimmen
Unkerhaltendes aus der Muſikgeſchichte Von Walter Möller

Frau Konſtanze Mozart berichtet, daß der
Meiſter die Partitur der „Don Jüan“-Ouver-
türe erſt nach der Generalprobe in den frühen
Morgenſtunden des Aufführungstages zu
Papier gebracht hat und gerade damit fertig
wor, als der Kopiſt um 7 Uhr kam, um die
Stimmen auszuſchreiben. Doch davon ſoll hier
nicht die Rede ſein. Auch mit den für Kapell-
meiſterſchüler und die Nachwelt oft auf
ſchlußreichen Eintragungen großer Dirigen-
ten in die von ihnen benutzten Partituren
oder mit der Bezeichnung der Stricharten,
Fingerſätze und Bläſerphraſierungen in Or
cheſterſtimmen wollen wir uns nicht befaſſen.
Orcheſterſtimmen erzählen darüber hinaus je
doch auch mancherlei von Erlebniſſen und
Charaktereigenſchaften derer, die aus ihnen
ſpielten.

Das Opernmaterial Regiebuch, Parti
turen, Solo, Chor- und Orcheſterſtimmen
wandert oft von Stadt zu Staöt, von Bühne
zu Bühne. Die großen Opernhäuſer ver
fügen natürlich über eigenes Material für
alle Repertoire-Opern, nicht aber viele mitt
lere, kleinere Theater und Wanderbühnen,
die meiſt nur einen begrenzten Notenfundus
ihr eigen nennen. Sie ſind darauf angewie
ſen, das Material von einer der hierfür er
richteten Theater- und Muſikbüchereien zu
entleihen, wenn es ſich nicht um neue Werke
handelt, von denen der Verlag, der das Auf
führungsrecht vergibt, Noten, Texte und
Regiebücher liefert. Die ausgeriehenen Stim
men tragen zwar faſt immer den Vermerk,
daß um Schonung gebeten wird und nicht mit
Tinte oder Kop'erſtift Eintragungen gemacht
werden. Das hindert aber die meiſten Mu
ſiker nicht daran, auf den letzten leeren Sei-
ten oder auf der letzten Jnnenſeite des Um
ſchlagdeckels mit Bleiſtift ihren Namen, Auf-
führungsvor- und Datum und vielleicht auch
noch die eine oder andere Bemerkung über
die Wiedergabe anzubringen. S

Vor mir liegen die Orcheſterſtimmen des

„Freiſchütz“. Eine Eintragung, Wilna 1916,
berichtet, daß der „Freiſchütz“ im erſten Welt
krieg dort aufgeführt wurde, um unſere Sol
daten zu erbauen und der einheimiſchen Be
völkerung eines der deutſcheſten Werke vor
zuführen. In der gleichen Stimme findet ſich
der Vermerk „Feſtaufführung zur Wieder
eröffnung des Bromberger Stadttheaters mit
„Freiſchütz“ am 6. Oktober 1940, 18 Monate
en der Heimkehr des deutſchen Oſtens ins

eich“
Recht aufſchlußreich ſind meiſtens die Ur

teile der Orcheſtermuſiker über Soliſten der
Bühne oder den Kgpellmeiſter. So erkennt ein
Pauker an: „Aufführung unter O. Er be
herrſcht die Partitur auswendig ſo, daß man
rechtzeitig vor jedem Einſatz geweckt wird.“ Das
iſt, in das Gewand des Humors gekleidet,
wohl die höchſte Achtung vor einem Dirigen
ten, die ein Orcheſtermitglied ausſprechen
kann. Aber man erzählt ſich auch von dem
Kapellmeiſter eines früheren Hoftheaters, der
auf den Proben zum Nibelungen-Ring ſo ver
ſagte, daß immer wieder unterbrochen werden
mußte und dadurch Länge und Zahl der Pro

ben ins Uferloſe gingen. Jhn empfing ein
mal das Orcheſter, das an Wotan gerichtete
Zitat murmelnd: „Was du biſt, biſt du nur
durch Verträge.“ Aehnliche Erfahrungen
ſcheint ein Freiſchütz-Muſiker mit einem Ka
pellmeiſter gemacht zu haben, von dem er in
der Stimme behauptet: „Aber Herr NN.! Sie
pinſeln, und wir ſuchen uns die Achtelnoten
allein heraus.“ Ein anderes Orcheſtermit-
glied bringt unter dem gleichen Datum nach
dem gedruckten Vermerk „Ende der Oper“
den Stoßſeufzer: „Gott ſei Dank.“ Es ſcheint
alſo tatſächlich furchtbar geweſen zu ſein.

Welche Wanderung ein ſolches Notenmate
rial im Laufe der Jahre zurücklegt, das zei
gen folgende Angaben auf einer Freiſchütz
ſtimme: Helmſtedt 1930, Ulm 1931, Berlin
1932, FürthBayern 1935, Tournee vom 2, Ok
tober bis 1. Dezember 1936 Tilſit, Labiau,
Wehlau, Jnſterburg, Gumbinnen.

Namen vrgehen, Orte verwehen, aber das
Werk beſteht Das hat wohl auch jener Gei-
ger gefühlt, der auf den JInnendeckel ſeiner
Stimme ſchrieb: „Vor 45 Jahren habe ich
den „Freiſchütz“ zum erſten Male mit machen
dürfen. Bald wird es das letzte Mal ſein,
denn ich bin alt geworden, aber dieſe Oper
iſt ſo jung geblieben, wie damals, als ich ſie
zum erſten Mal ſpielte.“

Rhuthmus des Lebens ein Werk des Künſtlers
Ein Beſuch bet Kriegsmalern des RAD. Geſtaltung ſoldatiſcher Arbeit

Jeder Beſucher von Kunſtausſtellungen, jeder
Leſer von Tageszeitungen und Zeitſchriften kennt die
Bilder und Zeichnungen unſerer P. -Zeichner, die
das Kriegsgeſchehen und das Geſchehen in der Hei
mat mit dem Zeichenſtift feſtgehalten haben, um
ſpäteren Generatjonen durch ihre Kunſt und ihre
männliche Einſatzfreudigkeit den Beweis zu erbringen,
daß auch der deutſche Künſtler im großen Ringen um
die Zukunft des Reiches ſeinen Mann geſtanden hat.
Welch weiter Unterſchied beſteht zwiſchen dem
Schlachtenmaler vergangener Generationen und dem
Zeichner der PK.! Gewiß ſoll nichts Abfälliges
gegen den Künſtler geſagt, werden, dem wir auf
rüttelnde Gemälde deutſchen Kampfeswillens ver

klungener Zeiten verdanken, der uns Einblicke in
kriegeriſches Geſchehenvergönnte. Allerdings war in
manchen Fällen das Erlebnis des Kampfes und des
Krieges nur mittelbar, gewiß fehlte manchmal die
Unmittelbarkeit des Erlebniſſes ſelbſt und darin
liegt eben der Unterſchied zum Heute.

Während wir bis jetzt nur von Zeichnern ſprachen,
tritt jetzt vor uns eine Künſtlerſchaft auf den Plan,
die den Zeichenſtift mit dem Pinſel vertauſchte, die
im Erleben unſerer Zeit das Gemälde, das Oelbild,
das Paſtellbild oder das Aquarell in den Vorder
grund treten läßt. Der Reichsarbeitsdienſt, eine
Schöpfung des jungen nationalſozialiſtiſchen Staates,
hat hier bahnbrechend gewirkt. Erſtmalig in der Ge

ſchichte der Kunſt und des männlichen Soldatentums
hat er deutſche Maler beauftragt, im Einſatz im
RAD. in künſtleriſchen Werken das Geſchehen an der
Front und in der Heimat feſtzuhalten, wie es die
Männer des Reichsarbeitsdienſtes und Deutſchland
und Europa erleben und geſtalten Die Maler ſind
während ihres Einſatzes Sonderführer des RAD. mit
allen deren Rechten und Pflichten.
Weſen des Dienſtes, der Arbeit und junger deutſcher
Menſchen und empfangen eine derart große Fülle
von Eindrücken, daß die Motive nur ſo zuzufliegen
ſcheinen.

Wir hatten Gelegenheit, zwei dieſer Kriegsmaler
des RAD., die aus unſerem Gau einen Einſatz hinter
ſich hatten, in ihren Ateliers in Halle zu beſuchen.
Beide, Richard Degenkolbe und Paul Radojewsky,
hoben den überaus ſtarken Eindruck hervor, den ſie
aus dieſem Geſchehen mitnehmen konnten. Jn der
Rhön und in Tirol konnten ſie in Skizze und Bild
manchen dieſer Eindrücke feſthalten; und wenn wir
die Reihe der dort draußen geſchaffenen Werke an
uns vorüberziehen laſſen, erkennen wir das Weſen
einer ſolchen Malkunſt: unter Betonung des Wirk-
lichen das rein Jdeelle und Jdeale dieſes männlichen
Lebens und Werkens darzuſtellen. Während Degen
kolbe dieſe Gegenüberſtellung ſei uns verſtattet
in der Skizze Bewegung, Weſensart und Rhythmus
des Arbeitsdienſtmannes feſtzuhalten ſucht, geſtaltet
Radojewsky in der herrlichen Umgebung der Tiroler
Berge ganz unter dem unmittelbaren Erlebnis des
Raumes und der Farbe ſeine Bilder, die tief in den
Weſenskern des Arbeitsdienſtführers, der Arbeits
maid oder des mannes eindringen und in leuchten
der Farbe vom großen Einſatz und Ziel künden.

Wenige Arbeiten nur ſahen wir; doch dieſes
Wenige war ein zwingender Ausſchnitt aus einer
kulturellen und künſtleriſchen Lebensäußerung, die
ſehr ſtarke Beachtung verdient; der RAD. verſucht,
den Rhythmus ſeines Lebens im Werk des Malers
einzufangen und beiſpielhaft der Nachwelt zu er
halten, die hieraus den Atem einer ſchweren Zeit

ſpüren ſoll! Robert Glass
Reichsminiſter Dr. Gpebbels hat der Dichterin

Jſolde Kurz aus Anlaß der Vollendung ihres
90. Lebensjahres ſeine herzlichſten Glückwünſche über
mittelt.

Eichendorff-Plakette für Geheimrat Schiller. Ge
heimxat Schiller in Bunzlau würde die ihm für ſeine
Verdienſte um die Eichendorff-Forſchung verliehene
Eichendorff-Plakette überreicht. Schiller hat im Jahre
1913 zufammen mit dem r des Dichters in Glei
witz eine deutſche Tichendorff Geſellſchaft gegründet,

Sie erleben das



„pau. Von hier ging es

P Kalf-Peter. Die Geburt unseres
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Vom Filmschaffen

Unſer Porträt: Hans Hotter
Jch wollte gar kein Sänger werden, ich wollte

Organiſt werden d. h. ich wurde es ſogar. Als
Organiſt war ich aber nur kurz tätig, da einer meiner
Muſiklehrer von der Akademie der Tonkunſt in Mün
chen mir ſchon immer dazu riet, meine Stimme aus
bilden zu laſſen. Nach Abſchluß der Geſangsaus-
ausbildung wandte ich
mich ſofort dem Theater
der Oper zu.

Mein erſtes Engage
ment bekam ich in Trop

über die Opernbühnen
von Breslau, Prag und
Hamburg nach München,
wo ich ſeit 1938 tätig
bin. Es fiel mir nicht
ſchwer, 1940 einen feſten
Vertrag mit der Bayeri
ſchen Staatsoper abzu
ſchließen, da ich Bayer Sbin und gern in der 5Stadt, in der ich meine
Jugend verlebte, bleiben
wollte.

Schon während meines

Zeichn.: KuntzeJuſt
Kammwersänger
Hans Hotter

Engagements in Hamburg wurde ich von verſchiedenen
in und ausländiſchen Opernbühnen zu Gaſtſpielen
herangezogen Wien, Berlin, Mailand, Paris,
Brüſſel, Antwerpen, Amſterdam, Bareelona, Zürich und
andere ſind Stationen meiner Gaſtſpielreiſen. Seit
zwei Jahren ſinge“ich auch bei den Salzburger Feſt
ſpielen

Meine erſte Berührung mit dem Film bekam ich
in Wien. Jch war dort anläßlich eines Gaſtſpiels,
als mich der WienFilmRegiſſeur Guſtav Ucicky eines
Tages im Hotel anrief und mich fragte, ob ich Luſt
hätte, in ſeinem Film „Mutterliebe“ mitzuwirken.
Froh, mit dieſer neueſten Kunſtgattung in Berührung
zu kommen, ſagte ich zu und wurde zu Probeauf-
nahmen beſtellt. Die Aufnahmen gelangen, und ich
hatte meine erſte Filmrolle in der Taſche. Bald
folgten zwei weitere Filme: „Brüderlein fein“ und
„Lache Bajazzo“. Jn „Lache Bajazzo“ ſang ich den
berühmten Prolog zum Vorſpann des Films. Das
waren alles kleinere Rollen. Um ſo mehr freute ich
mich, als die PragFilm an mich herantrat und mir
die Hauptrolle ihres heiteren Sängerfilms „Seine
beſte Rolle antrug. Jch ſpiele in dem Film einen
Kammerſänger, der nicht bei jeder paſſenden oder un
paſſenden Gelegenheit zu ſingen anhebt, ſondern der
einen Menſchen von Fleiſch und Blut darſtellt. Jch
habe verſucht, durch mein Spiel dem Publikum klar
zumachen, daß auch ein gefeierter Sänger ein Privat
leben führt wie jeder andere Sterbliche.

Mein größter Wunſch iſt es auf der Opern
bühne, wie jetzt auch im Film nicht nur zu
ſingen, ſondern auch meine Rollen zu geſtalten, meine
Rollen vom Schauſpieleriſchen her aufzubauen.

Aus dieſem Grunde machte mir die Arbeit an dem
PragFilm „Seine beſte Rolle“ ſoviel Freude. Gab
ſie mir doch Gelegenheit, neben meinem Geſang einen
Menſchen darzuſtellen, alſo eine ſchauſpieleriſche Auf
gabe. Zudem hatte ich das Glück, in Lothar Brühne
einen Komponiſten gefunden zu haben, der auf mich
und meine ſtimmliche Eigenart weiteſtgehend einging

Vorerſt widme ich mich wieder ganz meiner Tätig
keit als Opernſänger, werde aber zu gegebener Zeit
gern wieder vor die Kamera treten.

Blick in clie Welt
Geburtsklinik der Fiſche

Jn alten Erzählungen iſt immer wieder vom
Fiſchreichtum der Ding und anderer Gewäſſer des
Oſtlandes die Rede. Die Knechte, die beim Fiſchfang
halfen, machten in ihren Dienſtverträgen aus, daß
ſie nicht öfter als dreimal in der Woche Lachs zu
eſſen brauchten. Seitdem die Flüſſe begradigt und
eingedämmt wurden, hat ſich das Bild aber geändert.
Dorſche und Strömlinge treten im Oſtland zwar noch
zahlreich auf, aber die Lachſe, Maränen, Zander,
Neunaugen, Hechte und Bleie bilden nur einen kleinen
Teil vom Geſamtfang.

Das Mittel, die Edelfiſchvermehrung zu fördern,
iſt die künſtliche Fiſchzucht. Jn Lettland wird dieſe
Arbeit, über die P. Ludwigs in der „Deutſchen Zei
tung im Oſtland“ berichtet, ſeit mehreren Jahren be
trieben. Jm Herbſt, wenn für Lachſe, Forellen und
Maränen die Laichzeit beginnt, gehen die Fiſcher mit
beſonderer Erlaubnis auf den Fang. Die Fiſche
werden getötet und dann „abgeſtreift“, wobei jhre
Eier in ein beſonderes Gefäß entleert werden; oben
auf wird dann der von männlichen Tieren gewonnene
„Molken“ gegoſſen. Damit iſt die künſtliche und doch
natürliche Befruchtung eingeleitet. Der Rogen wird
nun mit dem Molken durchgerührt und wird dann
fünf bis zehn Minuten in Ruhe gelaſſen. Nachdem
er aufgequollen iſt. wird der befruchtete Rogen in
Kannen zu den Fiſchzüchtereien geliefert. Dieſe tun

die Eier in Brutgefäße, die ſtändig von friſchem

Waſſer durchſtrömt werden, bis nach einer beſtimmten
Zeit die Fiſchbrut ausſchlüpft. Das Lachsfiſchchen iſt
25 bis 30 Millimeter lang und hat ein Ringel
bläschen mit Nahrung unter dem Bauch. Sobald
dieſes bei zunehmendem Wachstum aufgezehrt iſt,
muß das Fiſchlein ſich ſeine Nahrung ſelbſt ſuchen,
es kommt nun als „Saat“ in die Gewäſſer.

Jn den Fiſchzuchtbetrieben Lettlands werden jähr
lich etwa 14 Millionen Stück Fiſchbrut aufgezogen
und in die Gewäſſer gegeben. Man hat feſtgeſtellt,
daß bei natürlichem Laichen viele Eier zugrunde
gehen; unbefruchtet bleiben 92 bis 95 v. H. aller
Eier. Bei der künſtlichen Vermehrung werden dagegen
70 bis 80 v. H. der gewonnenen Rogenmenge tat
ſächlich zu Fiſchen. Lachſe und Meerforellen entwickeln
ſich innerhalb von 5 bis 7 Monaten Aucz Hechte und
Zander, deren Laichzeit in das Frühjahr fällt, wer
den künſtlich gezüchtet.

Die Päſſe zwiſchen Mittel
Der Verkehr auf

Kälte in Spanien.
und Nordſpanien ſind verſchneit.
den Landſtraßen iſt unterbrochen. Jn den Pyrenäen
herrſcht eine Kälte von 15 Grad. Jn der Provinz
Leon liegt der Schnee 75 Zentimeter hoch.

Verlorene Briefe in der Taſche eines toten Bol
ſchewikeit. Ein Wachtmeiſter aus Sinzig verlor im
Oſten ſeine ſämtlichen Briefſchaften mit zahlreichen
Photos Jetzt erhielt der in Urlaub weilende Ver
lierer die Sachen zurückgeſandt Ein Soldat einer
4 Einheit hatte ſie in einem anderen Abſchnitt in
der Taſche eines toten Bolſchewiken gefunden.

Aus Gau uncl Reich

Magdeburg. (Vater erſchoß ſeine Kin-
de r.) Die Preſſeſtelle der Kriminalpolizei teilt mit:
Ein Dr. H. aus Magdeburg erſchoß am 19. Dezember
in ſeiner Wohnung ſeine beiden Kinder im Alter von
vier Monaten und drei Jahren und beging dann
Selbſtmord. Der Grund zur Tat iſt in zerrütteten
Familienverhältniſſen zu ſuchen.

Bernburg. (Ein ſchickſalhafter Feldpoſtbrief.) Um mit einem Wehrmacht angehörigen
in Briefwechſel zu treten, hatte ein junges Mädchen
an einen unbekannten Soldaten geſchriebert. Der
Brief gelangte in die Hände des früheren Freundes
der Bernburgerin, mit dem ſie ſich vor Monaten
überworfen hatte. Der Soldat gab ſich aber nicht zu
erkennen, ſondern ſchrieb unter dem Namen eines
Kameraden Für den nächſten Urlaub wurde ein
Stelldichein vereinbart. Das Mädchen war höchſt
erſtaunt, als jetzt unerwartet der frühere Freund vor
ihm ſtand. Man verſöhnte ſich, und den Abſchluß
des Urlaubs bildete die Verlobung.

Dresden. (Statt Schokolade Kohlenan zün de r.) In nie für möglich gehaltener Weiſe
ſind u. a. zahlreiche Süßwarenbetriebe umgeſtellt
worden. So zeigten ſich manche Einrichtungen als
geeignet für die Anfertigung von Kohlenanzündern
aus bisher nicht verwerteten Braunkohlen und Teer-
abfällen. Ein Unternehmen fertigt aus Kaſtanien
und beſtimmten anderen, bis jetzt ungenützten Stoffen
ein wertvolles Zuſatzwildfutter.

Salzwedel. (Auf dem Eis eingebrochen.)
Jn Kunrau waren drei Kinder einer umquartierten
Familie ohne Wiſſen der Mutter mit einem
Schlitten auf das Eis des Dorfteiches gegangen, wo
alle mit dem Schlitten einbrachen. Ein Kind konnte
von einem Jungen herausgeholt werden. Die in
zwiſchen herbeigeeilte Mutter wollte die Kinder
hältend, ebenfalls unter. Zwei Männer, darunter
der Ortsgruppenleiter, begannen das Rettungswerk

retten, ging aber, an jeder Hand eines der Kinder

mit Leitern. Bis zur Bruſt im Waſſer ſtehend, ge
lang es ihnen, die Mutter und ein Kind zu retten,
während. das dritte Kind ertrank und erſt am an
deren Tage geborgen werden konnte.

Unng. (Der Vater der Blinden-Führhunde.) Ein 80jäbriger Blinder iſt ſeit
Jahrzehnten ein Fachmann in Führhundefragen. Seit
40 Jahren befaßt er ſich mit der Hundedreſſur. Er
prüft die Tiere im Auftrag des Landesfürſorge
verbandes Weſtfalen, bildet Führhunde aus und be
treut die Hunde nach der Abgabe an die Blinden.
Seit Jahren ſchon obliegt ihm die geſamte Fürſorge
der Führhundhalter innerhalb des Landesfürſorge
verbandes Weſtfalen und von 18 Unfallberufs
genoſſenſchaften. Zur Zeit betreut er 350 Blinden-
Führhunde.

Aus der Wirischaft
Reform der deutſchen Textilſchulen, Der Reichs

erziehungsminiſter hat eine Reform der deittſchen
Textilſchulen durchgeführt und mit dem Erlaß von
Reichsgrundſätzen für Textilingenieure nd Textil
meiſter ſoeben abgeſchloſſen. Vom nächſten Sommer-
ſemeſter an ſind die Grundſätze reſtlos durchzuführen.
Vorausgegangen war eine in Verbindung mit der
Induſtrie erfolgte Zurückführung der Zahl der er
forderlichen Textilſfachſchulen auf das richtige Maß
ſowie die planvolle Verteilung und Feſtlegung derAufgaben. Aufgabe der Textil-JngenieurSchulen iſt
es, den Nachwuchs an Leitern und leitenden An
geſtellten, der Textilmeiſter-Schulen, den Nachwuchs

Turnen Sport Spiel
Hallenkampfſpiele 1944

Jn der Zeit vom 26. März bis 1. April werden
an einem noch zu beſtimmenden Ort die Hallen
kampfſpiele der Hitler-Jugend 1944 durchgeführt Da
bei werden die Deutſchen Jugendmeiſterſchaften im
Geräteturnen, Ringen, Gewichtheben, Judo undBoxen für HJ. ſowie im Fechten für HJ. und Mädel
entſchieden. Die Kämpfe in den Bannen werden bis
23. Januar, in den Gebieten bis 12. März 1944
durchgeführt. Jm Geräteturnen gibt es eine Einzel
und Mannſchaftswertung, im Fechten für Florett
ebenfalls für HJ. und Mädel, außerdem einen HJ.
Sabeleinzelkampf. Jm Gewichtheben und Boxen
gehen GebietsGruppenausſcheidungen voraus. Zur
Gruppe 6 gehören im Gewichtheben Mittelland,
Niederſachſen, Thüringen, Mittelelbe, Kurheſſen, von
denen Mittelland die Gruppenausſcheidungen ver
anſtaltet. Jm Boxen bilden Mittelland, Mittelelbe,
Sachſen und Thüringen die Gruppe 3, und hier ver
akſtaltet Thüringen die Gruppenausſcheidungen.

Sport der Jugend. Die Reichsjugendführung er
läßt die Ausſchreibung der Deutſchen Jugendmeiſter
ſchaften im Schilauf, die auf die Tage vom 14. bis
20. Februar feſtgelegt wurden.

Finnlands Turner ſiegten gegen Ungarn mit
336,75 334,45 Punkten. Im Turnländerkampf zwi
ſchen Finnkand und Ungarn fiel die Entſcheidung erſt
in der letzten Uebung am Reck durch ein Mißgeſchick
der Ungarn. Szabo führte ſeine gut begonnene Kür
nur halb aus, da er von der Stange abrutſchte. So
erhielt er nur eine 4; doch auch die Finnen hatten in
Tanner am Pferd einen Verſager, der es ebenfalls
nur auf eine vier brachte. Beſter Mann in der
Einzelwertung war der Ungar Pataki, der für ſeine
vorzügliche Bodenübung die nur einmal gegebene
Höchſtnote 9,9 erhielt.

Ungarns Boxer gegen Finnland. Dem Länder
kampf der Turner Finnlands und Ungarns am Sonn
tag in Helſinkti wird nun auch eine Begegnung der
Amateurboxer beider Nationen folgen. Das Treffen
ſoll am 14. Februar 1944 vor ſich gehen.

Neue NSRL.-Vereine. Jm letzten Vierteljahr

72 Vereinen mit 7772 Mitgliedern.
Kriegsſpiel-Gemeinſchaften. Die praktiſchen Er

Fahrungen haben gezeigt, daß die Bildung von
Kriegsſpiel-Gemeinſchaften dort, wo dies notwendig
iſt, erheblich zur Aufrechterhaltung des Betriebes
beitragen. Jnnerhalb dieſer Gemeinſchaften hat auch
der ſportliche Gedanke eine kräftige Neubelebung er
fahren und ſich. jedenfalls nur vorteilhaft ausgewirkt.

Auch Ungarn in Preßburg. Das internationale
Tiſchtennisturnier Ende Januar in Preßburg um
den TſchammerPokal wird auch von Ungarn beſchickt
werden. Kürzlich hatte Schweden bereits ſeine Teil
nahme zugeſagt.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg vom 20. Dez. 1943

an Textilmeiſtern und beſonderen Facharbeitern in Saale F. W. F. W.der Textilinduſtrie zu berufstüchtigen Mitarbeitern Grochlitz 158 2 Wittenberg 178 3
in den Betrieben auszubilden. Die praktiſche Aus Trotha x krau rbildung vor dem Schulbeſuch ſoll mindeſtens drei Bernburg s u n
Jahre, das Mindeſtalter zur Aufnahme in die Schulen Elbe Magdeburg 11d 13
17 Jahre betragen. Die TerxtilingenieurLehrgänge geitmeritz 27 2 Tangermünde 190 4
Dauern mindeſtens zwei Jahre, die textiltechniſchen Aufſig 125 6 Wittenberge 160 113
und textil kaufmänniſchen “2 bis 192 Jahr und die Dresden 62 11. Dömitz 84 7
Lehrgänge für Mufſterzeichner zwei Jahre. Torgau 1164. 9 Hbhnſtorf 54 2

t T

Fantlien nellen
Hans Die glückliche Geburt J einziges Kind

eines gesunden Sohnes zeigen an:
Liberta Boettcher geb. Abe,
Richard Boetteher, Bauer. Gim-
ritz-Raunitz. 15. Dezember 1943.

Y Wendelin. Oberstveterinär Dr. j des
Hugo Strubelt und Frau Erna bei den
Strubelt geb. Doebler geben die
glückliche Geburt ihres dritten
Kindes, eines Sonntagsjungen,
bekannt. 2. Z. Ostseebad Oranz
(Ostpr.). Parkstr. 2a, 5. 12. 43.

Döring alsersten Kindes geigen in dank- Anverwandie,barer Freude an: Ursula Küster
geb. Reißner, Heinz Küuster,
Masch.-Mfaat, z. Z. auf Urlaub.
Zscherben, d. 20. Dezember 1943.

Y Lore Die Geburt ihres dritten
Kindes zeigen in dankhbarer

seinen

immer

folgschaft-
Halle (S.).

Halle, Priedrichstr. 13b. Halle (S.), Hardenberg-
Großes Leid brachte uns straße 14.
die Nachricht, daß unser

geliebter Junge, mein
Enkel. Neffe und Vetter

Gerhard Zeidler
Gefr. in einem Gren.-Rgt., Inh.

Verwundeten-Abzeichens,
schweren

kämpfen im Osten am 23. Nov.
43 im Alter von 20 Jabren den
Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: Hans Zeid- Hie
ler, z. 2. im Felde, Margarete
Zeidler geb. Döring, Margarete

Großmutter und Nſetſeben, Queſlgasse 5.
Mit der Familie trauern um

Heißigen,
arbeitsfreudigen Mit-

arbeiter Betriebsfüöhrer u. Ge-

Am 15. Dezember 1943
starb in Göttingen nach lan-
ger, schwerer Krankheit unser
lieber Sohn und Bruder

Gerhard Bock
Leutnant (W) d. R. stud. nat.,

im Alter von 23 Jahren.
Ernst Bock und Frau Helene,

unser über alles
Heber

Ahwehr-
Dietrich Bock, Oberleutnant
M. N. Klaus Bock, Luftw.-
Helfer

Beerdigung hat in Göt-
tingen stattgefünden.

Halie-S. Schwetschkestr. 6.,
den 20. Dezember 1943.

Mitten aus einem arbeitsreieh. Am Sonntag
Leben entriß der Tod heute

Halle (S.), Scharrenstr. 2 II,
den 20. Dezember 1943.

sanft nach sehwerer Krankheit

Halle, Lerchenfeldstraße 17.
Für die zahlreichen wohbltuen-
den Beweise herzlicher Anteil-früh entsehlief i 2nahme beim Heimgange unse-

verzeichnete der NSRL. eine Mitgliedszunahme von

Vnerwartet, hart und
schwer traf uns die tief-

traurige Nachricht, daß weinlieber, herzensguter Mann und
Waffen Hunoid PJati, unser lieber Sohn.

Schwiegersohn, Bruder und
Onkel, der Revier-Ob.-Wacht-

treuen und

Freude an: Frau Ilse Dreyer-geb.
Freistedt, Werner Dreyer, SA.- Lieskau,Standartenführ., z. Z. Leutn. i. d.
Panz.-Gren.-Div. „Großdeutseh-
land“. Z. Z. Olvenstedt, Grenz- J die
weg 1, den 14. Dezember 1943.

S Wir haben uns verloht: Lotte
Wanke, Werner Vetter, Halle/S.,

seiner beiden

ſffe ünsér strobsamer, Keißiger bettet i t eineehe hen er e e Sehwiegersohn, Bruder, Sehwa- re teleghee iel Kußerner Gernarder. ger und Onkel, der Opergetr. In gtiller Prier- c ive
O Ihre Verlobung geben bekannt:

Ursula Kakoschkvy, Fritz Racdo-
sohefski, Waff.-Wachtm. Halle S.,
Aprikosen weg 7. Königsberg (Pr.

Ihre am 17. Dez. 1943 statt-
gefundene Vermählung geben be-
Kannt: Ofw. Werner Leibing,

In tiefem
Gewandt geb.

und Frau Ellen geb. MAücke.
Gleichzeitig danken wir für die
uns freundl. erwiesenen Aufmerk-
keiten herzlichst. Halle (S.),Merseburger Str. 93d. hatten.

G Werner Hielsoher, Erika Hlel-
scher geb. Naundorf, Vermählte.
Halle/S., Schweinfurt, 21. 12. 43.

und Familie,

20. Dezember 1943.
Am 16. 12. 43 erhielt ieh
schmerzliche

daß mein innigstgeliebt. Gatte,
guter Papa, mein lieber Sohn,

Kurt Gewandtf
bei den schweren Kämpfen im
Osten sein Leben ließ.

Schmerz

lieben Kinder Ursula u. Fritz,
verw. Marie Gewandt als Müut- g s aFlugzeugführ. i. e. Jagdgeschw., J ter, Otto Eiternicic und Frau uns die Nachricht, daß mein
als Schwiegereltern, Obergefr.
Hermann Gewandt als Bruder

dicke und alle, die ihn Heb

Mit den Angehörigen trauernBetriebsf. und Gefolgsehaft d.
Pa. Albert Knaut, Lieskau,“

meister der Seh.- Pol.
Kurt lbe

Rottf. in einer 44-Strw. Gesch.-
Abt. im Osten am 11. 12. nach
kurzer Krankheit im Alter von

Kinder 31 Jahren seine Augen für
immer sehloß. Seine Kame-

Zappendorf, den

Nachrieht,

lieben

geb. Reinert, sein Sohn Wolf-
ganſg, seine Eltern, Schwieger-
eltern und alle Angehörigen.

meinen innigstgeliebten Mann,
den liebevollen, treusorgenden
Vater seiner Kinder, den Kauf
mann

Paul Nerlich
im Alter von 56 Jahren.
In tiefer Trauer: Johanna Ner-
lich. geb. Pugner, EherhargNerfich, z. Z. im Osten, An
Frau Inge geb. Keller. Anne
marie Schneider geb. Nerlich.
SBernhard Nerlich, z. 2. auf
Urlaub, Oscar Schneider, Oblt.
z. 2. im Felde, Rnkeikinder
Klaus und Inge,
Beerdigung Donnerstag, 23. d.
M.. 13 Vhr, von der Kapelledes Südfriedhofes. Frdl. zuged.
Kranzspenden an die Fried-
hofsver waltung erbeten.

unser Ueber Vater. Schwieger-
rater, Groß- u. Urgroßvatex,
Bruder u. Onkel, der Gastwirt
i. R

Paul Relche
im 81. Lebensjahr.
In stiller Trauer: Seine Kin-
der, zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag, 23. 12.,
14 Uhr, von der Kirche aufdem Neumarktfriedhof. Fräl.
zuged. Kranzspenden nimmt d.
Friedhofsverwaltung entgegen.

res lieben Entschlafehen durch
Wort, Schrift und ehrendes Ge-
leit sage ich hierdurch und
auch gieichzeitig im Namen
meines im Felde stehendenBruders meinen herzlichsten
Dank. Irmgard Kagelmann
geb. Stog.

Liheriaiel Oherröblingen a. See, imitenniek. seine Dezember 1943.
Unsagbar schwer traf

über alles geliebter Mann, der
stolze Vati seiner beiden Kin-

Gren. Otto Wie- der, mein treusorgender Sohn,
unser lieber Bruder, Schwieger-
sohn u. Schwager, der Bäcker-
meister

Wilhelm Merker
Oberwachtweister in einem Ar-

j je- j 4Ihre Vermählung geben be- e Gnölbzig a. S. Mansf. e r halber des
Kannt: stud. med. vet. Rolf Simon,
Gefreit. d. Heeres-Vet.- Akademie
Berlin, Christa Simon geb. Lube-
now. Halle (S.), Walstr., 15, den
21. Dezember 1943.

E Wir danken herzt. für alle uns
erwiesenen Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer Vermählung.
Wir haben uns sehr gefreut:
Fritz Scheibe, Ofw. d. Luftw.,und Frau Erika geb. Krohne.
Oberröblingen a. See, Naumburg
(Saale)ß

W Pür die uns anläßlich unseres
25jährig. Geschäftsjubiläums er-

wiesenen Glückwünsche danken
wir alen herzlich. Max dietrich
und Frau Ella geb. Wachsmuth.

lieber Neffe

V 24. 5. 1925
nach Monaten

seine Treue

Grab.

Halle (S.) Margueritenweg 24.
Unser geliebtes Muttohen, Frau hörigen.

Seekreis
Nach bangemer reichte uns die erschütternde

Nachricht, daß
geliebter, hoffnungsvoller, son-
niger Junge, meiß lieber, guter
Bruder, jüngster Enkel unser

Abiturient, 4-Sturmmann
P. Karl Klauke

im Osten tödlich verunglückte,
Mit seinem Tode besiegelte er

Vaterland. Auf einem Helden-
friedhof fand er sein fernes
In tibf. Trauer; Walter Klauke
u, Frau Charlotte geb. Trübe,Liselotte Klauke u. alle Ange-

Kk, des Verwundeten-
abzeichens u. der Ostwedaille,
am 2. November im Osten den
Heldentod fand. Seine Kame-
raden brachten ihn zur letzten
Ruhe.
In tiefem Schmerz im Namen
aller Angehörigen: Lore Mer-
ker geb. Thor, Anna Merker
geb. Müller als Mutter.

d. 14. Dez. 43.
Wartev

unser innig-

und Vetter, der

Halle (S.), Posadowskystr. 9.
Am 19. 12. 1943 verschied nach
kurzer Krankheit unsere liebe
ter Schwiegermutter und
ma

Berfa Horn
gehb, Schaaf

im 60. Lebensjahr.
In stiller Trauer Bernhard
Krebs u. Frau Margarete geb.
Horn. Herbert Horn u. Frau
Charlotte geb. GatzmangetGerhard Horn u. Frau Marga-
rote geb. Taube u. 2 Enkel-
kinder.
Trauerfeier zur RVinäscherung
23. Dez. 13 Uhr. gr. Kapelle
Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), Artilleriestr. 70,
Dessauer Str. 18.

Unser lieber Vater, Schwieger
vaters Großvater. Urgroßvater,
Bruder Schwager und Onkel

Heinrich Berndt
folgte im 77. Lebensjahr unse:
rer geliebten Mutter nach drei
Wochen in die Ewigkeit
In stiller Trauer: H. Berndit
u, Frau, Arthur Dittmar u.
Frau, 2 Enkel, 2. Z. im Osten.
Trauerfeier: Donnerstag den23. Pez., 15 Uhr. gr. apeiſs
Gertraudenfmiedhof.

Allen möchten wir herzlich
danken, die meinem leben,edlen Mann, Oberleutnant Ru-
dolf Krabbes, als letzten Grub
so viel Ehre, Anerkennung u.
Liebe bekundeten u. uns damit
Trost gaben. Für alle Ange-
hörigen: Gustel Krabhes geb.
Wagner.

Kanena, den 20. Dez. 1943.där die Beweise aufrichtiger
Teil nahme beim Héeimgangunseres lieben Entscohlafenen
sprechen wir hiermit unseren
innigsten Dank aus. Olga
Koitzsch geb. Noth nebst
Kindern

Halle (S.), Henriettenstr. 4,
den 19. Dezember 1943.

Sonntag morgen entsohlief sanft
nach kurzem Leiden im 84. Le-
bensjahr unsere geliebte Tante
e u. Urgroßtante, Oberin
t. R.

Marle Zschernifz
In stiller Trauer: Maria Müllfer,
Fam. Franke, Fam. Spieß, Fam.
Baumeister, Fam, Koischwitz,
Beisetz. am 22. 12., 13.30 Uhr,
kl. Kap. d. Gertraudenfriedhof.

Halle (S,), Landsberger Str. 1.
Für dip in meinem großen Leid
entgegengebrachte Anteilnahme
beim Heldentode meines leben
Mannes, des Kanoniers ErnstPonwitz. sage ich auf diesem
Wege allen meinen tiefempfun-
denen Dank. Im Namen aller
Angehörig. Charlotte Ponwitz.

Nietleben, d. 20. Dez. 1943.
Für die Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Muttcehens sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank. Albert Huth und Frau,

Mösthinsdorf, im Dez. 1943.
Nur auf diesem Wege ist es
uns möglich, für die aufrieh-tige Anteilnahme, die uns an-
läßlieh des Todes unserer lie-
ben Entschlafenen, Frau Emma
Kopf. zuteil wurde, zu danken.
Albert Böhme und Kinder,

Gödewitz, den 17. Dez. 1943.
Für die aufrichtigen Beweise
herzlicher Teilnahme, die uns
beim Heimgange unserer Ue-
ben Entsehlafenen, Frau Olga
Burgemeister, zugegangen sind,
ist es uns nur auf diesem
Wege möglich, unseren herz-
lichsten Dank auszusprechen.
W Burgemeister u, Kinder.

Halle (S.), Streiberstr. 5,
den 20. Dezember 1943.

Nach langem, schwerem, wit
gröber Geduld ertragenem Lei-

zu Führer und den verschied Sonntag, den
19. Dez. mein liebes, herzens-
gutes, innigstgeliebtes, immer-
sorgendes, unvergeßlich. Mutt-
chen. Frau

Emma Hahnemann
geb. Hoffmann.

Ihr Leben war nur voller Liebe

A 28. 10. 1943
harten Kampfes

Marie Siegmund
geh. Lampe

P 1861 1943ist kür immer von uns ge-
gangen.
In tiefem Weh Frau F. Herr
mann und Angebörige.
Beerdigung: Mittwoceh, den 22.
Dez. 11.30 Uhr. Gertrauden- August
friedhof, Kleine Kapelle

Halle (S.), Gr. Gosenstr. 5.
Für die liebevolle Teilnahmebeim Heiwgang unserer lieben,
ginzigen Tochter, der gefallenen
Krankengohwester,
Bernhard. können wir nur auf
diesem Wege
herzlichen Dank aussprechen.

Bernhard und FrauAgnes geb. Dräger.

und Güte für uns-
In vnsagbharem Scohmerz: Frida
Ulrich geb. Hahnewann, Kurt
Ulriech und Enkelkinder, Karl
Hillehbreeht,
Beerdigung Mittwoch. 12.15Uhr, von der Kapelle des Süd-
friedhofes. Zugedachte Kranz-
spenden nimmt die Friedhofs-
ver waltung entgegen.

Marianne

allen unseren

-„-;-;F

Berlin-Zehlendorf-West, An
ackerstr. 6, Halle-S., Kaiser-
straße 21 II, d. 17. Dez. 43.

Ein sanfter Tod beendete im
81. Lebensj. nach lang. Leiden,
das nur durch Sorge u. Liebe
f. d. Ihrigen ausgetfüllte Leben
meiner nimmermüd. Mutter u.
Schwiegermutter, uns Ib. Groß-
mutter, mwein, geliobt. Schwest.,
mein. mütterl. Freundin, Frau

Marlanne Heinersdorft
geb. Tsechepke.

In stiller Trauer Else Oslert
geb. Heinersdorff. Dr. jur.Gustav Oelert, Henate Mast
geb. Oelert, Waldtraut Oselert,
Ob.-Reg.-Baurat Walter Mast,
Ella eccies geb. Tschepke,
Ella Wahrenholz.
Beerdigung Mittwoch, 22. Dez.
12 Uhr von der gr. Kap. des
Gertraudenfriedh. Kranzspend.
a. d. Friedhofsverwaltg. erbet.

Senkendorf, Kr. Merseburg.
Für die vielen Beweise herzl.Liobe u. aufrichtiger Anteil-
nahme beim Hinscheiden unse-
res lieben Vaters, des Hof-
méeisters a. D. Wilhelm Rühbl-
mann, durch Wort, Schrift u.
stillen Händedruck sagen wir
allen herzlichsten Dank. ImNamen aller Hinterbliebenen:
Ww. Ida König geb. Rühlmann.

Poplitz, den 17. Dez. 1943.
Für die vielen Beweise auf
richtiger und LKebevoller Teil-
nachme beim Heldentod meines
lieben Sohnes, des Uffz. Karl
Schmidt, danken wir herzlich.
Familie Otto Schmidt.

Zscherhen, im Dez. 1943.
Nachdem ich wehen Herzens
meinen unvergetßlichen, her-
zensguten und trousorgenden
Mann zur letzten Ruhe gebettet
habe, spreche ich für die
überaus zahlreichen Beweise
herzl. Anteilnahme allen mei-
nen besten Dank aus. Therese
Schwinge geb. Heider.

Kanada, Ammendort, Feld-
straße 3.

Allen denen, die uns beim
Tode unseres lieben Sohnes,
Otto Naumann, durch Schrift
und Kändedruek tiefes Beüietd
bekundeten, sprechen wir un-
seren herzlichen Dank aus.
Reinhold Naumann und Frau
Emma als Ritern.

Könnern, d. 17. Dez. 1943.
Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Heimgange unseres lieben Va-
ters. Friedrich Heitsehwefel,
sagen wir auf diesem Wegeallen unseren herzliehst. Dank.
Im Namen aller Hinterbliehbe-
nen: Witwe Else Heitschwefel,

Möderau, im Dezember 1943.
Eür die vielen Beweise herzl.
Teilnahme, die uns beim Heim-
gang unserer lieben, guten,treusorgenden Autter, Frau
Alinna Landgraf geb. VUlIrich,
zuteil. wurden, sprechen wirhiermit allen unseren herzlich-
sten Dank aus. ihre Kinder.

h

Löbejün, Auf der Burg 4.
Für die vielen Beweise hberzl.
Teilnahme beim Heldentod mei-
nes über alles geliebten Mannes
und Vatis, des Obgetr. Franz
Bieler, danken wir allen aufs
herzlichste. In tiefst. Schmerz:
Helene Bieler und Kinder.
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AMTIICHE ANZEIGEN
Freiwillige zum Heer!

Angehörige des Gehurtsjahrganges
1927 Können sich bei Eignung für
die Offizier- u. Unterofüzier- T auf
durch den Nachwuchs- Offizier be-
raten lassen. Auch Interessenten
des Geburtsjahrganges 1928 können
sich bereits melden. Die Rinberu-
kung zur Wehrmacht erfolgt nach
vollendetem 17. Lebensjahr. Die
Freiwilligen können sich ihre Ver-
Wendung bei folgenden Waffen-
gattungen wünschen:
a) Infanterie (Grenadier- bzw. Fü-

silier-Regimenter, MG.-Btlne-,
Granatwerfer-Btlne., Jäger und
Gebirgsjäger, Heeres-Fla., Rei-
ter und Racdf.-Binheiten);

b) Panzer- Truppen (Pangzer- Regi-
menter, Panzer-Grenadier-
menter, Grenadier- und
Regimenter (mot.), Panzerga
Abt. Panzen-Aufkl.-Abt.);c) Artillerie (bespanvte Art. und
Art. (mot.), Panzer- Art. Ge-
birgs-Art., Sturm-Art:., HeeresFlak- Art.

d) Pioniere (auch Panzer-, Ge-birgs- und PHisenbabnpioniere);
e) Naehrichtentrupne (auch Pan-

zer-Nachrichtentruppe);
Nehbeltruppe.
Wer sich rechtzeitig meldet, hat

Aussicht, zu der gewünschtenWatkengattung einberufen zu wer-
den. Bewerbungsgesuehe und An
fragen sind. im Wehrbezirk Halle
zu richten an:
Annahmestelle IV für Offz.- hund
ff. -Bew. d. Heeres. Nachwuchs-Offizier Halle (S.), Am Steintor 21.

Fernruf 7961, App. 87Sprechstunden: Montags. dienstags
9 bis 12 und 14.30 bis 17 Ubr.
sonnabends 9 bis 12 Uhr.

Der Kommandeurdes Betreuungstruppenteils

Sozialrentner- Unterstützung wird
für Dezember 1943 nur bar gezablt

Die Sozialrentner, die ihre Be-
züge bisher durch die Post zuge-
stellt erhalten haben. werden auf-
gefordert, das Geld für den Monat
Dezember 1943 ausnahmsweise in
der Zeit vom 21. 12 bis 24. 12. 43
in der Stadthauptkasse, Ratshof.,
bar abzuholen. Künftig werden
die Beträge wieder überwiesen.

Vin Ausweis und der letzte Post
abschnitt sind witzubringen. Die
Stadthauptkasse ist für diese Zah-
lungen vom 21.--23. Dezember 1943
von 7 Uhr bis 15.30 Uhr durech-
Wie und am 24. Dezember von
7 Vhr bis 12 Uhr geöffnet.

Halle, den 20. Dezember 1943.
Der Oberbürgermeister.

Eierablieferung der städtischen
Geflügelhalter

Auf Grund der Verordnung über
die öffentliche Bewirtschaftung
von landwirtschaftlichen EDrzeug-
nissen vom 27. 8. 1939 RGBI. I
S. 1521 der Anordnung Nr. E. 3der Hauptvereinigung der deut-
schen Milch-, Fett- und BRierwirt-
schaft vom 3. 12. 1943 RNVvI.S. 505 un der Bekanntmachung Nr. E. 243 des Milch-,
Fett- und REierwirtschaftsverban-
des Sachsen- Anhalt vom 30. 11.
1943 Wochenblatt Nr. 51 der
Landesbauernschaft Sachsen-An-
halt wird für den StadtkreisHalle angeordnet:

1. Jeder Geflügelhalter ist ver-pflichtet, im laufenden Legejſahr
vom 20. 9. 1943 bis 17. 9. 1944
mindestens 60 Eier für jede gehal-
tens Henne oder Ente abzuliefern
Die Ablieferung verteilt sich wie
folgt:in egtens 14 Wer in der Zeit vom

20. 9. 1943 bis 2. 4. 1944,.
mindestens 32 Bier in der Zeit vom

3. 4. 1944 bis 25. 6. 1944,
mindestens 14 Vier in der Zeit vom

26. 6. 1944 bis 17. 9. 44
je Henne oder Ente.

1 Henne oder Ente (nicht wie
hisher I Hennen oder Enten) jeHaushalts angehörigen sind für
den Eigenverbrauch des Selbstver-
sorgers von der Ablieferung hbe-
freit.

2. Geflügelhalter wit mebr als
1 Henne oder Ente je Haushalts-
angehörigen sind zur ordnüngs-mäßigen und laufenden Führung
einer Bierablieferungs-Kontroll-
Karte verpflichtet, die voraussicht-
Ueh Bnde Januar 1944 in den Be-
zirksverteilungsstellen ausgehän-
digt wird.

3. Die Ablieferung der Rier
kann vorgenommen werden

a) An die vachstehend aufge-
führten hiesigen BEiersamwmelstel-
len gegen eine entsprechende Ab-
gabebescheinigung in der Bier-
ablieferungs-Kontrollxarte:
Martha Poser, Richthofenstr. 31.

Dienstag 10--13 und Donnerstag
15--18 Vhr.,

Franz Glemens, Saalwerderstr. 13,
Montag, Donnerstag und BErei-
tag 9--11 und 15--17 Ubr, Aitt-
wöoch 9--11 Uhr,Otto Bergholz, W éißenburgstr. 12,
Donnerstag 8--12 Uhr,F. W. Glaeser, Gr. Klausstr. 18.
Mittwoch bis Sonnabend

H. Erbert. Artilleviestr. 95, Don-
nerstag 14-17 Uhr,M. Kruspe, Rockendorfer Weg 184,
täglichPr. Wüke, Tholuckstr. 8, täglich

Dierverwertung Zweigstelle Saal-
Kreis, Reideburger, Str. 90/92,
Mittwoch 8-16 Uhr.Bierver wWertungsgenossensechaft,
Delitzscher Str. 8. Montag 13
bis 16 Uhr,

Centraleierverwertungsgenossen-
ſchaft B. G. m. b. H., Viktoria-
straße 4/7, täglich.
b) An gewerbliche Betriebe

Krankenbäuser. Gaststätten usw.
gegen Bezugschein in Höhe der
auf dem Bezugschein angegebenen
Menge.

e Gegen Bruteier-Bezugschein
in Höhe der auf dem Bezugschein
an gegebenen Menge.Die nach b) und 0) angenomme-
nen Bezugscheine sind von denGetflügelhaltern einzubehalten.
sorgfältig aufzubewahren und
nach Ablauf. einer jeden Abliefe-
rungsrate zusammen mit der Ab-lieferungs-ontrollkarte dem un
terzeichneten Amt vorzulegen.

4. Für den eigenen Verbraueh
stehen den Getflügelbaltern fürjeden Haushalts angehörigen die
TLegeleistung von I Henne oder
Ente und die von den übrigen
Hennen oder Enten über die inZiffer 1 festgesetzte Ablieferungs-
menge hinaus anfallenden Rier
zur Verfügung. Rin Verkauf vonVDiern aus den für den Rigenyver-
brauch freigelassenen Mengen darf
jedoch nur an die in Ziffer 3 auf-
geführten Bersammelstellen oder
gegen EKmpfangnahme von Bezug-
scheinen Vorgenommen werden.
Der Tausch sowie jede sonstige
TUeberlassung von RViern gegen

Gegenleistung (z. B. Dienste) sind Akkordeon, 34 T., 24 Bässe, 75,

e Kinderbettstatt m. Matr., j5. Für sämtliche zur Selbstver- 70, 50, geg. Klavier.sorgergemeinschaft ö
Familien angehörigenden ten Keineab gefordert wer-

Ebenso dürfen auf etwa zu-
Reichseierkarten i

e bezogen werden.
Zu ider handlungenVerbrauchsr nStrafv orännns

vom 26. e RGBI.

Anzug grau, Kaum getrag. (1,71)
5 braunen Leder-auf Wolle gefütt.,

geg. Pelzcape, gut.
i Platten od. blau-

e
bahnen im Heer bewerben oder d

Babypuppe (65 cm),
30, geg. guterh.

r. D. Strabenschuhe
Il 6269 MNT.

Der Oberburtermeister
Ernährungs- und Wirtschaftsamt

STFELLENANGEBOTE
Kontoristin und Anfängerin für

Büro sof) in Dauersteſlung von
Maschinen fabrik gesucht.eng Dankhotk, Haſle-S.,

Schwetschkestr. 1

el ahes s fur Kappe
n vebere 2 2397 MNTZ.

Bauernwiege., mit Matratze.

Puppenküche m. Möbeln
Puppengeschirr, i

g. Angeb. 2 2394 MN7.

e 40,e e evtl.7:30 bis 11.30 u.
30--12 Dhr unter

N27

Brautkiett (42)

Brautschuhe, w. g
und Strümpfehardt Lindver,

i Drogistenlehrling 2.Vielseitige Ausbil-
g. auch in meiner P

Tiergarten-Drogerie
Paul Rammelt,

Hausgehilfin, 15——-18 J.,
ä LKertrud Schaaf,

Schuhe (38/39).
3928 MNZ od. Fern-

Brotschneidemaschine

n

Stuhenmädthen, erfahr., m.
Zeugnissen, bald ges.

Weißenfels- Ld.
Hausgehiſfin wegen Heirat meiner

Wertausgleich.

D.-Armbanduhr 70, Kl. sei Schweizerwerk,

n e nBez. Halle. Nr. 33.
ä i Alleinstehende,gesunde Frau

Fräulein zur Führung des Präv.-
Herrn (68 Jahre)

p. enete W gut er

Da. Flitetin

Aufwartung f.
ungefähr ab 8.30 Uhr SFes.

Vereinbarung.
bein. Leipziger Straße 97.

Hausgehilfin, nicht u.

(40) 15.55 Da. Mantel (42)
Ha Sehuhe (40).

Da. en l.
Später gesucht. W rege ehe

STELLENGESVCHE
Hanss eng 20J Ewmwy Sehotte, V ere h aExamen (Bneu-

Da. gelten 409) 29. s
Angebote e 3435 z.D. raten e e wenig

Benneckenstein vgnehzeruhe e et
Pflichtjahrstelle für

5 5. 1. 44 in guteml g. I. 6529 ANZ.
Pflichtjahrstelle f. meine Tochter

s gur. Wertausgleich. An-
gebote M 3919 MNT.

Damenwintermantel (44) 35,
schlafen erwünscht.) Angeb. unt. Kletterweste (44) 10 e. r e
Ri 3529 an MNT. Kueeobote 2Z 2374 N.

Da.- Wintermantel,
Ragio, ZuzahlAngebote i 6245 N.

KAUFGESUCHE
e n Bässe ges. Ang.Aporgeon, nur kuterh,, ges. Ang.

unt. KI 6539 an ANZ.
D.-Hut, modern, dkl. blau gesucht.

M. 4003 an ANZ.Fümkamera, 8 mm ges
Wrichstraße. Ruf 2

Gummiüberscehuhe

ne (40 od. 41) eAngebote KI 6235 MNZ.Eisenbahn mit reichl.
70, od. Schreibmaschine

Volksempfänger.
Angebote Ri 3410 MNZ.

Handwagen, stabil, gesucht. Fried-
ichs. Richthofenstr 27 pt.

Haumesser 34, fü i
üä dringend gesucht.

Merseburger Str.
Plattenspieler (auch

Ruf 592 43 Halle.
Zuterk. Schlittschuhe,

Für 13. Knaben.
tigen gesucht. Fellte nete Kaghgesee, 20,

53 Fahrradbereifung,Kinderbadewanne, Angebote M 3932 a

Besen, Eimer, Bratpfanne kauft
g. Ehepaar. Ang. Kl 6527 MNZ. o m. Ledertasche,

21. geg. elektr. Heizof
gebote Kb 6260 AMNZ.

Fotoapparat, 9212, Doppelanastig-
mat 5,4 m. dopp. Bodenauszug,
Platten u. mittl.

VERKAUFE
Damen-Pelzmantel, g75 g. W 5441 INZ.portsehuhe, br., neu (38) 40,

5461 an MNZ.

Sehlitten mit Lehne 6,
wicklerzubehör S
éhromt, sehöne s
chenzuglampe 3,(Bastler 4 Röhren- Battorrehergt

vielen Spulen, Tür Bastler
Handstaubsauger 35,

Kasten TVestungen 25, Decken-
helenohtunslilder 5, bis 20, stromzwischenzählerSehrankgram. SSkiausrüstung., Kompl. S

rege r ußball,
Gaskocher 10,

o Stabilbaukasten m. Motor nen Werarot

W e (38).VKaufladen 15,i sehr gut erb.g. u. Kl 6554 an
Klavſer, sehr gut erh. 600, Ruf
Kleinkind-Schaukelstuhl

Kleinkind-Stuhl
gamaschen 10.--, zu Ferk Hal-
Jorenring Kühni m. SchuleAng. 4079 MNZ-rempen, 4 ehe 5 a er

Sohne (42) es.
ne m 20, e Steh.lampe od. SpielzeugAngebote Ri 3442 n

H. -Rach, guterh., 80, geg. Woll-
r 44) m Damen e

H. Hatpsehune
en oder Koteve e0,Kein i 2 pt L. notigibeehure

Landsch. m. Rah-
men, sehr schön, 180, u. 2

zusammenlegbar,
Ang. W. 5460 an ANZ.

Petroleumsfen,

hohe
Angebote Kl. 6219 MNZ.

beitesehuhe (44) 10, geg. Lang-
Ang. 7Z 2376 MANTZ.

Original-Hanau-Höhensonne, fast
unbenützt, 175, geg. guterh.
Herren- und Damenfahbrrad ges.
Angebote M 3939 MNZ.

Puppe 18, geg. guterh. Strick-
jacke, dklblau, braun od. grün,
auch bestickt, gesucht. Angeb.
I 6222 MNT.Puppe (50 em) 10, Puppenbett
5, geg. Damenwäsche (44). An- 2gebote KI 6250 MNZ.

Puppenhaus, 2 Stock, m. Aöbeln,
80, u. gr. Puppenbett 1I0,geg. elektr. Bisenbahn od. Spiel-
zeug f. 6jähr. Knaben. Angeb.
M 3911 MNT.

Puppenstube 30. gegen Damen-
langstiefel (38/39) od. kl. Leder-
Koffer. Angebote M 3924 MNZ.

Puppenwagen, hochräcdrig, 10,
geg. Skihose (44). Angebote Ri
3434 an AMNTZ.

Puppenwagen, mit Zubehör, 25,
Lederschuhe (37) 4,--, guterh.,
geg. Akkordeon, nicht unter 48
Bässen. Zahle zu. Angebote 2
2390 an AMANZ.

Puppenwagen 10, Puppenbett
8. Puppenstube (2 Zi.) u. gr.
Küche 10, Schaukel, Ringe,
Trapez 5, Knabenspielzeug
2, geg. Damenfahrrad, Damen-
schaftstiefed u. 2 Füllfederhalt.
Angebote M 3920 AINTZ.

Radio, Wechselstr., 100, gegenRadio, Gleichstrom. A. Peter,
Könnern. Hort-Wessel- Platz 3.

Reißzeug 40, geg. H.- oder D.-
Armbanduhr. Ang. Ri 3443 MNTZ.

Rollschuhe 15, u. seid. Kinder-
schirm 3, geb. geg. AkKordeon
od. Damenubrarmband. Rolloer,
mit Gummibeéereifung., 10.--, geb.
geg. Weißes Nachtschränkchen.
Zahle zu. Angeb. 7 2392 AMANT.

Roclelschlitt, 6. elektr. Puppen-
ofen 7, Stoffaffe 9, geg. far-
bigen W. Da.- Mantel Zahle zu.
Angebote Kl 6237 MNTZ.

Schlafdecken, je 6. geg. Spiel-
sachen für „55. Jungen. Eisen-
bahn, Bauernhof, Schaukelpferd
o. a. Sachen. Ang. Z 2401- MNZ.

Schlittschuhe 5, ein Kl. Oelpild,
ohne Rahm., 10, II. Kl. Gas-
kocher 2, Regal für Volks-
empfänger 2, gegen Damen-wäsehe (42/44) od. Handtücher,
Geschirrtücher. 7 2369 MNZ.

2 Sessel, 180, geg. Pelzwantel(42/44) od. guterh. Damenstietel
(38/39) u. Silberfuchs. Angebote
Z 2388 MN7Siſberschune, Pumps (39) 10,
geg. Straßenschuhe (39). Ange-
bote KI 6248 MNZ.

Sommerkostüm, eleg. weiß (42/44)85, geg. guterh. Damenrad od.
Damenstierel (38/39). Angebote
2 2396 MNZ.

Spiegel 8062, 25, Laufgitter,I m zu I m, 20. Kindertiseh,
2 Kinderstühle (beschäd.) 10,
2 Vogelbauer 12, Schlittsech.
8. Mädchenstiefel (38) 12,Mädehenstiefel (37) 12, gegenAktentasche, Damenstiet. (39/40),
Knabenstier. (38/39), Luftgewehr,
Zubehör zu er isenbann 00.
Angebote M 3927 an ANTZ.Sportiostüm (42). v 60, oder
sehr gut erh. Schuhe (39) 18,
geg. nur guten Skianzug (42).Angebote KI 6257 MNT.

Staubmantel, pa. Stoff (42/44) 55,
geg. braune Damenstiefel (39),
Schuhe., hohe, en Pr.f. Knaben (12--13 12, und
Lodenmantel (12-13 15,geg. Kleinen Volksempfänger od.
Akkordeon, 45 od. 80 Bässe. An
gebote Z 2391 ANT.

Tennisschl. m. Bällen 30, 4
Tamburins je 3, 3 Springrei-
fen je 50 Pf., 3 Springschnuren
je 1,50. 1 P. Sehlittsch. 15,

1 Schek. Klöppel m. Bock 5,
1 gr. Puppenherd 10,--, 1 Pup-penkücheneinrichtung 20, 2
Gelenkpuppen 505060 em je 6,
Puppenschneiderei 5, Wiege65 cm 10, Wäscherolle f. Pupp.
10, gegen Handwagen und
Damenuhbr (Wertausgl.) Angeb.
B. 12 MN2-Ag. Könnern.

Teppich, 32 250, geg. Pelz-
mantel (42/44). Zahle zu. Ang.
an V. Wagner, Osterhausen bei
Eisleben.

Tischtuch 15, Reißzeug 15,Dynamo 13,50, suche Oberhemd.
(40), warme KHerren- Handschube
(1156). Angebote KI 6242 MNZ.

Waschapp. „Revolto“ 22, Brot-schneidemasch. 10, Wasechtisch
m. Marmor 20, K. Gitterbett,
leichtrep 10, Ueberschuhe
(39) 9, K. Uebersch. (25) 6,Kn. Halbsch., br. (35) 7.--, 2 P.
K. Schuhe (19722) 6, Vinweck-
gläser m. R. 5, gegen Damen-
wintermantel od. Kleid (44), wB.
Lederschuhe (23/24), weiße Ga-
maschenhose für 3--5jähr., Da.
Fahrrad od. Kn.-Fahrrad, Tisch-
lampe, od. nur Schirm, Knaben-
spielzeug für 8jähr. Zahle zu.
Angebote KI 6231 MNZ.Wechseirichter, 220 Volt, 65,
geg. Led. Diplomatenaktentasehe
od. Lederkoffer. Kl. 6261 MNZ.

Wipproller 10, Kaufladen 10,
Theaterglas 10, Anker-Stein-baukasten 4, Da.-Halbsohuhe
(40) Blockabs. S, geg. guterh.
Damenfahrrad. Eytl. Wertaus-gleich. Ang. O 400 MNZ Kön-
nern.Wringmaschline, sehr gute, 28,
geg. el. Kocher u. Kl. Wasser-
Kkéessel. Angebote M 3918 MNZ.

Zelthahn, Kompl., 10, geg. größ.
Rucksack. Angeb. M. 3930 MNZ.

Ziehharmonika 40, chromatisech.
AMundharmonika, mit Etui, 10,Füllhalter geg. guterhalt.
Radio. Zahle zu. Kl. 6244 N.

piüsehtisehaeebe b o. rotbraun e

3 guten Puppen- WoHNuNGSTAUSCHKnenvereetr de II Kindervegen, sehr gut erh. 45,

W 5446 an i agen, modernGehrock 80,
Spiegelschrank 50,75 Platten) 150,
benlampe (3flammig) 30,

M 4081 an MNZ.
Schrankgrammophon m.

Merseburger. Str. 147 IV.
Sportwagen (Riemenf.) 28,

g. Serviertisch 25,

ter geht e. i.

n (18) 1, r e dun
geg. Kindertret-n epote 2 2375 AMNT.

raten
Zahle i zu. Anet i 6221 AMNTZ.Straßen Besorgungsroilor m.

Korh-Kindersportwagen, gebr., m.Taschen 20,

herneg 1 Zim., Kü., Korr.KI., Speisek., Kell. u. Garten20 zu taugen. geg. 1-22 Zim.
mehr. Gegend gleich. Ang. u-
KI 6508 an MNZ.Suche: Stube, Kammer a. Küche
in Halle; Biete gleiche in Die-
mitz, sehr große Räume. Ang.unt. KI 6338 an MNZ.

Suche in Halle 3 Zimmer u. Kü.,
mögl. Norden. Biete in Diemitz
2 Zimmer u. Küche, Neubau
Ang. W 5393 an MNTZ.

Suche Z. Wohnung in gu-tem Hause. Eventl. Tausch mit
3-2i.- Wohnung Neubau inHalberstadt. Ang. KI 6494 ANZ.

soldaten 0,25 bis 2, Riemenfederung,
Strickanzug F.

25, 1 Knab.- MIETGESVUCHE—-3 Jahre, 5.Tedersechuve (22) 4, geg. Tep-
J. Ledevr rangen. Ruf 321 13.

Lederhbrieftasche5 2 isehtücher 16 Seeder he

V Z.Zither (AMenzenhauer) 12,

TAVUSCHGESUCHE
2. anatsgehe, 24. geg. eles. Monaten un e e St

Angebote 2 2378
Ahbendkleid, jgdl.

Damenrad 7
85. Noreet- ad oder e

eine gewerbliche oder berufliche
SW 5368 e Z.

Gut einger. möbl. Wohn- u. Schlaf-
zimmer mit Badbenutz. u. mögl.
Telephonansehl. für berufstätige
Dame in Halle gesucht. Angeb.
m. MAietpreis u Z 2443 an MNZ.z. Ansteliraum f. Möbel in der Um-
gebung von Halle gesucht. An-
gebote W 5307 an ANZ.

Möbl. Zimmer von kaufm. Ange-
stellten (40er Jahre) in gutemHause gesucht. Bettwäsche wird
selbst gestellt. Ang. W 5420 zSchlafstelle od. möbl. Z. vonMann ges. Ang. W 5398 M

Möhbl. Zimmer, gut heizbar, i. Nähe
Zentrum zu sof. od. 1. 1. v. sol.,
geb. Herrn gesueht. TigeneWäsche vorhanden. Angeb. unt.
R 6513 an MNZ.

Möhl. Zimmer sofort von Herrn
ges. Angeb. KI 6506 an MNZ..

Aeltere Beamtenwitwe sucht leeres
Zimmer in Halle od. aubßerhalb.
Ang. u. I 6505 an MNZ.immer, leeres, v. Herrn gesucht.
Ang. unt. KI 6504 an MNZ

Raum, evtl. auch. Garage, zumUnterstellen v. Möbeln usw. für
sofort gesucht. Noack, Rathaus-
straße 3, Ruf 362 35.

Laden mit Wohnung im Stadtzen-
trum von Photokopieranstaltgesucht. Ang. W 5350 an MNZ.

Suche für sofort kleine Wohnung
ocher 2 Zimmer mit Küchen-
benutzung. Ang. Kl 6480 ANZ.

Freundl. möbl. Zimmer sucht älte-
rer leitender Ingenieur, ruhiger
Dauermieter. Mögl. Stadtranch,
evtl. Dölau, Kröllwitz, Nietleben
usw. Ang. u. XIl 6460 MNZ.

Berufstätige Dame sucht dringend
möbl. Zimmer, Steintornähe be-
vorzugt. Ang. KI 6459 an MNZ.Trockene leere Stuhe für Kriegs-
dauer v Frau m. 45. Kind
(pünktl. Mietszahl.) in Vmgebg.
Halle (Bahnstation) z. 1. 3. od.
1. 4. zu miet. ges. Angeb. unt.
2 2527 an MNZ.

Jg. Diepaar sucht möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit, Bettwäsche
Kann gestellt werden. Angeb. u.
Kl. 6526 an MNZ.

Kaufmaänn, in gehobener Stellung,
sucht für sof. od. später ein bis
zwei gutmöblierte Zimmer. Ang.
unt. KIl 6533 an MNZ.

VERMISCHTES
Wer nimmt einige Möbelstücke mit

nach Lage i. L. Burgstr. 29,Ruf 289 58.
Wer kann in Kürze einige Möbel-

enwerdastücke nach Badmitnehmen? Ang. W 50 MNZ.
Wer nimmt 2-3 Reisekörbe mitAnhalt nach Chemnitz mit? An8.

5457 an MNT.Wer nimmt von Halle geh Wit
tenberg 2 gröhere Koffer mit?
Ang. unt. Kl 6550 an ANT.

Woer fertigt bis Mitte Januar Pelz-
Taschenmuff an? Angeb. unter
W 5422 an AMNTZ.

Wer kann Schlafzimmer mit nach
Wittenberg nehmen? Reideburg,
Schmiedeweg 2 (Böhme).

Großsuper (Super-Radio Hamburg).
Wer Kann mir das Schaltschema
für den Oszillator geben? Un-Kostenvergütung! Angeb. unter
W 5354 an MNZ.

Klavier Kann bei alleinstehender
Dame gut untergesetzt werden.
Kelbra, Langestraße 11.

Wer befördert gelegentlich Möbel
od. Kisten nach Thüringen
(Schwarzatal). Ang. Kl 6545 MNZ.

UNTERRICHIT
Nachilfeunterricht im Rechnen u.

Schreiben f. JFungen, 3. Schul-
jahr. Ang. W 5439 an MNZ.Energischen französischen Unter-
richt sucht Schülerin der 7. I.
(Oberschule). Ang. W 5419 MNZ

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Willst du tauschen, geh zum
Tauschring!

Kinderbetten 1405670 cm, sauber
u. stabil gearbeitet 86,50 R.
ohne Bezugschein sof. lieferbar.
Ebenso Luftschutz wiegen zu12, u. schöne gerahmtfe Bilder
V. 12.50 an, sowie Bücherbretter
m. Haken (Garderobehalter)
15,50. Möbelhandlung R. Skipka,
Landwehrstraße 21.

Kein Weihnachtsgeschenk? Sehen-
Ken Sie ein Los aus der Staatl.
Lotterie! Köppen, Leipziger Str.61/62, Nähe Riebeckplatz.

VERLOREN-- GEFUNDEN
50, RM. Belohnung Kinderauto,

blawe Kühlerhaube, schwarzesSteuerrad, aus der Hauseinfahrt
Landwehrstr. 19 am 20. 12. 2wi-
schen 14 u. 15 Uhr entwendet.
Nachricht an Otto Greiner, Paul-
Berck-Straße 109. Ruf 364 11.

Brieftasche mit behördlichen Aus-
weisen, Schuhbezugschein, Klei-
derkarte, verlorengegangen. Ab-
zugeben bei Simon, Marien-ſtraße 3 I. Ruf 316 29.

Dame, welche Sonnabend in Stra-
Benbahnlinie 4 am Riebeckplatz
den Opossumpelz an sich nahm
wird gebeten, ihn gegen Beloh-nung abzugeben. Kaiser, Hüb-
nerstraße 9.

Gef. Lederhandschuhe, schwarz, am
19. 12., 17 Vhr, in Telephonzelle
(Thielenpost) liegen gelassen.
Gute Bel. Buddestr. 1 pt.

Gold. Trauring verl., grav. W. R.25. 12. 28 5. 12. 35. Geg. Be
lohn. Nachricht erb. unter
W 5428 an MNZ.

H.-Armhbanduhr, gold., zwischen
Riebeckplatz u. Bahnhof verl.
Geg. gute Belohn. abzugeb.
Fundbüro Halle, Kellnerstr. 9.L. Fausthandschuh, bl. w. gem. Sonn-
abend am Reileck verl. Geg.
gute Belohn. abzug. Reilstr. 130,
Ruf 230 76.

Lederhandschuh, blauer, am 12. 12.
verl. vom Gemeindehaus Kröll-Wwitz, Wörthstr., Dölauerstr. bis
Kirschbergweg. Geg. Belohnung
abzugeben, Kirschbergweg 23.

Ledertasche verl. Inhalt: Zeich-nung, 1 Bandmaß (roter Veber-
zug), 1 Schreibheft. Bitte abzu-
geben bei Kazmirczak, Seeben

Muff, braun (Bisamfell) am Prei-
tag, dem 17. 12. 43, 18.30 Uhr in
Ammendorf Nähe Apotheke bis
Bahnhof verl. Geg. gute Beloh-
nung abzugeb. bei Schmidt,Fleischermeister, Ammendork,
Adolf Hitler-Str. 93 od. Neufeld,
Döllnitz. Regensburger Str. 22 e.

u hell u. dunkelblau, Sonn
tagabend v. Cecilienstr. bisSteffensstr. Vverl. Geg. Belohnung
abzugeb. Steffensstraße 11.

Beifendecke, neue, auf der Tahrt
Halle-Risleben. 2Ww. Halle
Bennstedt verloren. Geg. Beloh-
nung abzugeb. Carl Piaskowy,
Halle, Gr. Ulrichstr. 63.

Reserverad verl. Beesener Str.
Elsa-Brändström-Straße. Gegen
Belohn. abzugeb. Schnorr GCo.,Kanenger Weg 2. Ruf 342 04.

Schlüsselbund, große u. Kleingre,
17. 12. verl. Zeiß Ixon-Sicherb.-
Schl. dabei. Geg. Belohn. bitte
Mitteilung u. KI 6540 an MNZ.

Schuhgeschäfte e Achtung!Schuhbezugschein. ausgestelit
auf Hellmut Simon, Dessau-
Ziebigk, Hindenburgkaserneverlorengegangen. Bitte nicht
beliefern und Mitteilung unter
Hernruf 31629, Simon, Marien-
ſtraße 3 I.

Junger Drahthaar-Terrler, schw.
Rücken Freitag Norden derStadt entlaufen. Nachrichten an
Vogt. Triftstraße 25.

Wellen-Sittich enttl. Bel. zuges
Jacobi, Wettiner Str. 10

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Dienstag, 16754

bis 19 Uhr 5. Vorst. Dienstag-
Stammkarten O. „Die Regiments-
tochter“. Mittwoch, 1514 bis
18 Uhr „Der Bettelstudent“,
Donnerstag, 167419 Uhr „„Der
hblaue Strohhut

Philharmonisches Sonderkonzert
n Thaliasaal am Montag, demDez., 25-27 Uhr spielt dase Kulenkampff-
Quartett Haydn (Reiterquartett),
Beethoven (I. Rasumoffsky-Quar-
tett) und Dyvorak (Es-dur-Quar-
tett). Nur noch wenige Karten
bei Hothan verfügbar. Ver-
Kaufszeit jetzt: 10-1 Uhr und4-27 Uhr Mittwoechs vormit-
tags geschlossen. Für Wehr-
macht und Studenten Karten ab
Mittwoch, den 22. nachmittags

Steintor-Varietö. Täglich 17 Uhr-:
„Weihnachten.“ Das yolle
Programm auch jed. Nachmittag
14 Uhr, mit Ausnahme von Mon-
tag. Jeden Dienstag 14 UhrHausfrauenvorstellung zu er-
mäbßigten Preisen. Jugendliche
in Begleitung Erziehungsberech-
tigter sind zugelassen. Vor-
verkauf täglich von 10 bis 12.30,
14.30 bis 19 Uhr an den Theater-
Kkassen sowie in d. Vorverkaufs-
kasse Delitzscher Straße 92, täg-lich von 11.30 bis 17.30 Dr. Her
Weihnachtsvorverk. hat begonn
Am Mittwoch, d. 22. 12. 1943,
nachmittags, geschlossene Wehr-
machtsvorstellung.

Ufa, Alte Promenade, „Der welße
Traum.“ 11.30, 2.00, 4.45. Jugdl.
über 14 9. zugel. Vorvk. ab 9.30.

Ufa, Ritterhaus, „Zum Lehen ver-
urteilt.“ 11.30., 2.00, 4.45. Jugädl.
nicht zugel. Vorverk. ab 9.30.

Ufa, Riebeckplatz, „Tonelli,“ 11.30,
2.00, 4.45. Jugdl. nicht zugelass.
Vorverk. ununterbrokh. ab 9.30.

C. T. Lichtspiele Gr. Ulrichstr. 51.
Tägl.: „Das Bad auf der Tenne.“Fugendi. nicht zugel. 11.15, 2.15,
4.45. Vorverkauf 10.15--12 Uhr.

Schauburg, Gr. Steinstraße 27/28.
„„Das geheimnisvolle Haus.“
Jugendl. nicht zugel. 11.00. 2.00,
4.45. Vorverkauf ab 10.30 Uhr.

Ringtheater, Waisenhausring.
„Karnevai der Liehe.“ 10.30,
2.00, 4.30 Uhr. Jgdl. unter 18 J.nicht zugel. Vorverk. ab 10.00.

Capitol, Lauchtstädter Straße fa.
Heute vorm. 11 Ubr: „Eine
Nacht im Paradies“,. Nachm.2.00, 4.45 VUhr: „Haunptsachse
glücklich“, mit Heinz Rühmann,
Herta Teiler,. Ida Wüst, u. a.gdl. haben keinen Zutritt.

Canitol, Lauchtstädter Straße Ta.
Unsere Jugendvorstellung zum
Weihnachtsfest: I. Feiertag 9.00
Uhr „Dornröschen“; 2. Feſertag
9.00 Uhr „„Die gläserne Kugel“.
Vorverkauf ab heute 14 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Heute letzter
Tag 2.30 u. 4.45: „„Rätsel umBeate.“ Jugendl. zugelassen.

Troli, Magdeburger Str. 20, „Kohl-
hiesels Töchter,“ 2.30 u. 5 Uhr.Jgdl. ab 14 Jahren zugelassen.

Casino. Ab heute „Frauen sInd
keine Engel Anfang tägl.2.30 b. 4.45 Uhr. 9gdlI. über
14 Jahre zugelassen.

KRAFT ODURCH FREUPE
Schach der trüben Laune. Ludwig

Birkeneder, Meister des Schlapp-
seils; 6 Tassilos, Luftgymnastik;
6 Hartungs, Leiterplastik; Irma
Gerigoff, Parodien und Liederzur Laute; Bert-Holt, der Welt
erster und einziger Zahnhang-
Jongleur Fred-Carlo-Companie,
Perchebalancen; Okie, d. mensch-
liche Seehund; Kitty und Rex,mod. Tanzpaar; Dotte Schmidt
und Partnerin, akrobatischer
Trampolinakt; Jolanda Bauer,Duc Douseck, Trapez-Kopf-Ba-
lanceakt; Bob Bolander. 31. De-
zember, 17 Uhr, Stadtschützen-
haus.

Der Schwahbenhansl. Hilde Sehlie-
ben-Gino Neppach, 1. Solotänzer-
paar. Staatsoper Presden, u. a.
in „Buntes Weihnachten“, 1. w.
2. Feiertag, jeweils 14 u. 17 Vhr,
Stadtschützenhaus.

Ku F. Ortsschachgruppe Halle (S.).
Spielabende regelmäßig diensfags19 Uhr im „Aw ingerschlößchen“,
Zwingerstraße 17. Alle KdB.-
Schachfreunde sind willkommen
Sportprogramm für die Woche

vom 20. bis 23. 12. 1943.
Gymnastik und Spiele für Frauen,

Moritzhurg: Dienstag 9--10 Vhr-
Schwimmen, Stadthad: Dienstag

20--21 Uhr Rettungschwimmen
u. Vorbereitung für das Reichs-
sportabzeichen für Männer und
Frauen; Donnerstag 20—21 Vhr:
Schwimmen für Anfänger und
S e Männer undra

Fechten bis r 23. 12:täglich 19-—-21
l h fällt bis Anfang Januar
Kingerturnen, Dienstag 415. 30--16.30

Uhr PFriesenschule (3-—6jähr. nur
in Bgl. Erw. Dienstag 16.360 bis
17.30 Uhr h (6-10Jahre); Mittwoch 15.00-16.00
Uhr Freiimfelderschule.

TIEBRMARBKT
Spitz, weißer, junger, zu verk.

Ruf 313 03.
Terrier, junge, schnellstens abzu-

geben. Seeleke, Lindenstr. 86,
Ruf 295 96.

Riesenschnauzer, dressiert, Spaniol,
RKoxterrier Jungtiere verkauft
Becker. Wolfstraße 24.

Woellensittich, grün, mit Bauer u.
Spielhaus u. I Pfd. gut .Fut.,
38, Zu verk. Ernst Voigt.
Osmünde.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Lagerplatz mögl. mit Gleisanschl.

dring. zu Kauf. od. mieten ges.
Stadtrand bevorz. Rilang. unt.
2 2518 an ANZ.

Lagerplatz m. od. auch ohne Ge-
bäude mögl. mit Gleisanschlußin nächster Nähe v. Halle dring.
zu. Kauf. od. mieten ges. Bil-ang. u. 7 2516 an ANZ.Einfamiſienhaus mit freier 3-Zim-
merw., groß. Obstgarten, mitStallgebäude u. Lohnräucherei
f. 4500, RM. zu verkaufen-Das Grundstück liegt in Benn-
stedt, Lieskauer Straße I. Das
Krundstück ist 500 qm groß,Binheits wert 3600, Brand-
Kasse 8600, RM. AMietertrag400 RM. Anzahiung 3000,
RAM., Rest in fünf Jahresraten
von 250. RA. Käufer, welcheüber 3000, RA. verfügen, wol-
len sich e Frau IIse Bohne-
Hhemnite, ſeldstraße 37, Ruf237 09, w gen
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